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VORWORT 

 

Die Publikationsreihe BLUE GLOBE REPORT macht die Kompetenz und Vielfalt, mit der die 

österreichische Industrie und Forschung für die Lösung der zentralen Zukunftsaufgaben 

arbeiten, sichtbar. Strategie des Klima- und Energiefonds ist, mit langfristig ausgerichteten 

Förderprogrammen gezielt Impulse zu setzen. Impulse, die heimischen Unternehmen und 

Institutionen im internationalen Wettbewerb eine ausgezeichnete Ausgangsposition 

verschaffen.  

Jährlich stehen dem Klima- und Energiefonds bis zu 150 Mio. Euro für die Förderung von 

nachhaltigen Energie- und Verkehrsprojekten im Sinne des Klimaschutzes zur Verfügung. Mit 

diesem Geld unterstützt der Klima- und Energiefonds Ideen, Konzepte und Projekte in den 

Bereichen Forschung, Mobilität und Marktdurchdringung.  

Mit dem BLUE GLOBE REPORT informiert der Klima- und Energiefonds über 

Projektergebnisse und unterstützt so die Anwendungen von Innovation in der Praxis. Neben 

technologischen Innovationen im Energie- und Verkehrsbereich werden gesellschaftliche 

Fragestellung und wissenschaftliche Grundlagen für politische Planungsprozesse präsentiert. 

Der BLUE GLOBE REPORT wird der interessierten Öffentlichkeit über die Homepage 

www.klimafonds.gv.at zugänglich gemacht und lädt zur kritischen Diskussion ein.  

Der vorliegende Bericht dokumentiert die Ergebnisse eines Projekts aus dem Forschungs- 

und Technologieprogramm „Smart Energy Demo – FIT for SET“. Mit diesem 

Förderprogramm verfolgt der Klima- und Energiefonds das Ziel, große Demonstrations- und 

Pilotprojekte zu initiieren, in denen bestehende bzw. bereits weitgehend ausgereifte 

Technologien und Systeme zu innovativen interagierenden Gesamtsystemen integriert 

werden. Schwerpunkt der ersten Ausschreibung war die Bildung von Konsortien mit 

transnationaler Vernetzung sowie die Entwicklung von Vision, Roadmap & Aktionsplan. 

Wer die nachhaltige Zukunft mitgestalten will, ist bei uns richtig: Der Klima- und 

Energiefonds fördert innovative Lösungen für die Zukunft! 

 

  

Theresia Vogel  
Geschäftsführerin, Klima- und Energiefonds 
 

Ingmar Höbarth  
Geschäftsführer, Klima- und Energiefonds 
 

http://www.klimafonds.gv.at/
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PUBLIZIERBARER ENDBERICHT 

A.  Projektdetails 

Kurztitel: smart city Wien 

Langtitel: smart city Wien – towards a sustainable development of the city 

Programm: Smart Energy Demo – FIT for SET 1. Ausschreibung 

Dauer: 01.04.2011 bis 29.02.2012 

KoordinatorIn/ Projektein-
reicherIn: 

DI Thomas Madreiter, Municipal Department 18 – Urban Devel-
opment and Planning 

Kontaktperson Name: DI (FH) Volker Schaffler 

Kontaktperson Adresse: Anschützgasse 1 

1150 Wien 

Kontaktperson  Telefon: 01-4000 84269 

Kontaktperson E-Mail: smartcitywien@tinavienna.at 

Projekt- und Kooperations-
partnerIn (inkl. Bundes-
land):  

Municipal Department 20 - Energy Planning, Wiener Stadtwerke 
Holding AG (Wien) 

3420 Aspern Development AG (Wien) 

Siemens AG Österreich (Wien) 

Österreichisches Forschungs- und Prüfzentrum Arsenal 
Ges.m.b.H. (Wien) 

raum & kommunikation GmbH (Wien) 

Vienna University of Technology (Wien) 

Energieinstitut der Wirtschaft GmbH (Wien) 

Austrian Institute of Technology GmbH (Wien) 

Schlagwörter (im Projekt 
bearbeitete Themen-
/Technologiebereiche) 

 

 Gebäude 
 Energienetze 
 andere kommunale Ver- und Entsorgungssysteme 
 Mobilität 
 Kommunikation und Information 
 System „Stadt“ bzw. „urbane Region“ 

Projektgesamtkosten: 141.852 € 

Fördersumme: 99.400 € 

Klimafonds-Nr: K11NE2F00030 

Erstellt am: 09.03.2012 
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B. Projektbeschreibung 

B.1 Kurzfassung 

Ausgangssituation / 
Beschreibung der je-
weiligen Stadt bzw. ur-
banen Region: 

Die Stadt Wien ist Spitzenreiter urbaner Lebensqualität und hat in den 
letzten Jahrzehnten eine internationale Vorreiterrolle im Bereich der 
Umwelt- und Lebensqualität eingenommen. Ausdruck dieser kontinuier-
lichen Profilierung ist unter anderem die Spitzenposition, die Wien in 
den letzten Jahren im internationalen Städtevergleich der Mercer-
Studien eingenommen hat.  

Die Herausforderungen der globalen Energie- und Klimasituation erfor-
dern allerdings auch von Wien, sich permanent an der Erforschung von 
Technologien und Systemen zur Bewältigung der brennenden Zukunfts-
fragen zu beteiligen. Die Kombination aus hoher regionaler Wirt-
schaftskraft, überdurchschnittlichem Wissenskapital und der Konzentra-
tion neuester Technologien prädestiniert die Stadt zum Testgebiet für 
zukünftige, besonders umweltverträgliche und klimaschonende Wirt-
schaftsweisen und Lebensstile. Die Stadt Wien ist daher stets bemüht, 
mit ihren Programmen und Plänen für die Zukunft der Stadt vorzusor-
gen und somit den Bedürfnissen ihrer BürgerInnen besser entsprechen 
zu können.  

Wien ist auch als Wissenschafts- und Technologiestandort eine Stadt 
mit sehr großem Potenzial. Daher hat die Stadt Wien Stärkenfelder in 
der Wiener Forschung definiert. Aus geographischen Bedingungen er-
geben sich Forschungsschwerpunkte in den Bereichen Mobilität und 
Infrastruktur. Aber auch zahlreiche innovative Umwelttechnologien 
werden in Wien entwickelt und die Weiterentwicklung integrativer, er-
neuerbarer Energietechnologien wird aktiv gefördert. 

Erarbeitete Vision für 
den Zeitraum bis 2020 
bzw. 2050: 

Die Vision 2050, Roadmap for 2020 and beyond und der Action Plan 
2012-15 sind das Ergebnis des Stakeholderprozesses des Projektes 
smart city Wien, der in insgesamt drei Foren durchgeführt wurde. Die 
Einbindung relevanter Stakeholder in die Foren und deren Input war 
dabei von großer Bedeutung.  

Das Stakeholder Forum 1 stand im Zeichen der Entwicklung einer Visi-
on 2050; im Stakeholder Forum 2 wurde der Fokus enger und konkre-
ter, Beiträge zu einer Roadmap 2020 and beyond wurden erarbeitet 
und im Stakeholder Forum 3 wurde an einem Plan für die Umsetzung – 
dem Action Plan for 2012-15 – gearbeitet. 

Vision 2050 

• Die Treibhausgasemissionen 2050 betragen weniger als 20% 
des Ausstoßes von 1990. 

• Nur mehr 15% der zurückgelegten Wegestrecken werden mit-
tels MIV bewältigt. 

• Die Rückeroberung des öffentlichen Raums ist vollzogen. 
• In Summe verbrauchen die Gebäude in Wien nicht mehr Energie 

als sie erzeugen. 
• Der Anteil an erneuerbarer Energie im Ballungsraum Wien be-

trägt mehr als 50%. 
• Der Energieverbrauch pro Kopf wurde in Summe seit 2005 mehr 

als halbiert. 
• Eine starke gesellschaftliche Verhaltensänderung zu einem be-

wussten und schonenden Umgang mit Ressourcen wurde vollzo-
gen. 
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• Die Stadt Wien hat sich neben der smart city Technologieführer-
schaft auch in der Spitzenforschung und -produktions-
entwicklung etabliert.  

Erarbeitete Roadmap: Roadmap for 2020 and beyond 

Die vorliegende Roadmap ebenfalls Ergebnis des Stakeholderprozesses. 
Basierend auf den Ergebnissen des Forums 1 und der vorliegenden Vi-
sion 2050 wurde im Stakeholder Forum 2 an einer Roadmap for 2020 
and beyond gearbeitet. Die Stakeholder diskutierten gemeinsam mit 
den Projektpartnern von smart city Wien Inhalte und mögliche Hand-
lungsfelder für eine „Roadmap 2020 and beyond“, die den Rahmen für 
die energiepolitische und klimafreundliche Zukunft Wiens festlegt.  

Die identifizierten Handlungsfelder wurden vom Projektteam des Pro-
jektes smart city Wien weiter bearbeitet und erweitert. Insgesamt um-
fasst die Roadmap 11 Handlungsfelder, die die Themen  

• Stadtentwicklung,  
• Mobilität,  
• Neubau und Sanierung von Gebäuden,  
• Nutzung unterschiedlichster Energieformen und  
• Verhaltensänderung bei der Nutzung und dem Verbrauch von 

Energie 

beinhalten. 

Erarbeiteter Maßnah-
menplan (inkl. Konzep-
tion von Demonstrati-
onsprojekten und Fi-
nanzierungsplan): 

Action Plan for 2012-15 

Der Action Plan ist ebenfalls Ergebnis des Stakeholderprozesses. Basie-
rend auf den Ergebnissen des Forums 2 und der vorliegenden Roadmap 
wurde im Stakeholder Forum 3 an einem Plan für die Umsetzung, dem 
Action Plan for 2012-15, gearbeitet. Der Action Plan beinhaltet Empfeh-
lungen der Stakeholder, wie die einzelnen Maßnahmen der Roadmap 
umgesetzt werden können. Diese Empfehlungen wurden vom Projekt-
team in Aktionspakete gegliedert.  

Der Action Plan weist insgesamt zehn Aktionspakete auf, die sich im 
Wesentlichen in folgende Bereiche gliedern: 

• BürgerInnen-Beteiligung 
• Stadtmodernisierung 
• Forcierung erneuerbarer Energieträger in der Stadt 
• Energieraumplanung und Energienetze 
• Neue Mobilitätskonzepte und Flächenmanagement für Verkehr 

Der vorliegende Action Plan dient der Stadt Wien als Empfehlung für 
ihre weiterführenden Arbeiten. Die beschriebenen Aktionspakete sollen 
dafür Anregungen bieten und nach Möglichkeit bei der Ausgestaltung 
der zukünftigen Rahmenbedingungen und Programme der Stadt Be-
rücksichtigung finden.  

Zusätzlich werden zukünftige Demonstrationsvorhaben, die sich um 
eine Förderung im Rahmen der 2. Ausschreibung „smart Energy Demo 
– FIT for SET“ des Klima- und Energiefonds bemühen, im Action Plan 
verortet, um ihren Beitrag für die Stadt Wien auf dem Weg zu einer 
smart city hervorzuheben. 
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Ausblick: Nach Abschluss des smart city Wien Projekts sollen in einem umfassen-
den Aktivierungsprozess in Wien Wirtschaft, Forschung, Verwaltung – 
insbesondere aber die Bevölkerung – auf den Weg zur smart city mit 
einbezogen werden. Damit soll das enorme Humankapital, das in Wien 
vorhanden ist, bestmöglich genutzt werden. 

Die Erfahrungen des laufenden smart city Wien Projekts haben gezeigt, 
dass die großen Industrie- und Forschungseinrichtungen auch in finan-
zieller Hinsicht Partner sind und dies auch in Zukunft noch verstärkt 
sein wollen. Hier geht es vor allem darum, neue Lösungen bzw. Tech-
nologien gemeinsam mit der Stadt Wien zu entwickeln und Leuchtturm- 
und Pilotprojekte zu implementieren.  

Startend mit 2012 soll diesbezüglich eine oder zumindest zwei Mal 
jährlich veranstaltete Plattformveranstaltung für Wirtschaft, Verwaltung 
und Forschung zur optimalen Vernetzung initiiert werden. 

Ein besonderer Vorteil des Projekts smart city Wien ist sein Schwer-
punkt auf räumlicher Stadtentwicklung mit den Zielen erhöhter Ener-
gieeffizienz und verbesserten Klimaschutzes. Daher werden der Prozess 
smart city Wien, die daraus entwickelte Zukunftsvision für Wiens Ener-
giemanagement und Klimaschutz sowie die zugehörigen Versuchspro-
jekte zur Definition eines neuen, intelligenten Entwicklungswegs für 
Wien in enger Verbindung mit der Erstellung des neuen Wiener Stadt-
entwicklungsplans stehen. 

Die Bausteine einer Wiener smart city Initiative umfassen eine Vielzahl 
bereits bestehender Wiener Programme, Maßnahmen und Organisatio-
nen; neben der Stadtverwaltung, den Unternehmen der Stadt Wien 
somit auch Wirtschaft, Industrie, Forschung und die Bevölkerung. 

smart city Wien orientiert sich bei seiner Vision am Strategic Energy 
Technology (SET) Plan, dem technologischen Eckpfeiler der Klima- und 
Energiepolitik der EU: 

• Reduktion der CO2

• Erhöhung der Versorgungssicherheit durch drastische Reduktion 
der Abhängigkeit von fossilen Energiequellen, die derzeit noch 
etwa 80% des Primärenergiebedarfs abdecken 

 Emissionen um 80% bis 2050, mit dem Ziel, 
die globale Erwärmung auf 2° zu begrenzen 

• Wirtschaftswachstum und Schaffung von Jobs: Europa soll an 
die Spitze des weltweit schnell wachsenden Wirtschaftssektors 
der „Green Technologies“ gebracht werden 

Gerade vor dem Hintergrund, dass die Europäische Kommission die 
European smart Cities and Communities Initiative gestartet hat, ist es 
wichtig, sich früh genug am internationalen Wettbewerb um Technolo-
gievorsprung aber auch um Fördermittel zu beteiligen. Denn im Zuge 
dieser europäischen Initiative wird in ausgewählten Pilot-Städten die 
Anwendung intelligenter Energie-Technologien forciert bzw. gefördert 
werden. So wurde etwa im laufenden Energy – smart Cites and Com-
munities Call im 7. EU-Forschungsrahmenprogramms (FP7) ein trans-
nationales smart city Projekt mit Wiener Beteiligung erfolgreich einge-
reicht.  

Diese Projektbeschreibung wurde von der Fördernehmerin/dem Fördernehmer erstellt. Für die Rich-
tigkeit, Vollständigkeit und Aktualität der Inhalte übernimmt der Klima- und Energiefonds keine Haf-
tung.  
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B.2 English Abstract 

Initial situation / de-
scription of the city or 
urban region: 

In the past few decades, the city of Vienna became an international 
forerunner with regard to environmental quality and quality of life. 
Vienna’s decade-long efforts to build this reputation successfully cul-
minated in the top positions Vienna scored in the international city 
ranking of the Mercer surveys in the last two years. The challenges on 
global energy and climate issues ask Vienna to continuously partici-
pate in the research of technologies, systems and strategies. The 
combination of high regional economic power, above-average 
knowledge capital and concentration of latest technologies makes the 
city best suitable to act as an urban test site for future demonstrating 
sustainable and climate-friendly urban lifestyles. For this reason, the 
city of Vienna makes every effort to develop and implement pro-
grammes and plans to provide for the future of the city and hence 
better meet the needs of its citizens. 

As a centre of science and technology, Vienna is also a city with a 
great potential. Therefore the city of Vienna has defined a number of 
key areas in Vienna’s research activities. Vienna’s geographical condi-
tions have prompted a research focus on the fields of mobility and 
infrastructure. But Vienna also sees the development of numerous 
innovative environmental technologies and actively promotes the fur-
ther development of integrated, renewable energy technologies. 

Thematic content / tech-
nology areas covered: 

city and urban region system 

Vision developed until 
2020 / 2050: 

The Vision 2050, Roadmap for 2020 and beyond and the Action Plan 
for 2012-15 is the result of a stakeholder process which was carried 
out in a total of three stakeholder forums as part of the smart city 
Wien project. The involvement of relevant stakeholders in the forums 
and their input was of great significance.  

Stakeholder forum 1 was dedicated to the development of a Vision 
2050, while stakeholder forum 2 chose a narrower and more specific 
focus, elaborating contributions to a Roadmap 2020 and beyond and 
forum 3 worked on a plan for implementation – the so-called Action 
Plan. 

Vision 2050 

• In 2050, greenhouse gas emissions will be less than 20% of 
1990 emission levels.  

• Only 15% of the distances travelled will be covered by private 
motorised transport.  

• Recapture of public space is completed. 
• In total, Vienna’s buildings will not consume more energy than 

they produce.  
• The share of renewable energy in the Vienna metropolitan area 

will amount to more than 50%.  
• In total, the per-capita energy consumption will have been re-

duced by more than 50% since 2005.  
• Thorough change in society’s behaviour towards a sensible and 

careful use of resources has happened.  
• In addition to its technological leadership in the field of smart 

cities, the city of Vienna has also established itself as a key 
player in cutting-edge research and product development. 
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Roadmap developed: Roadmap for 2020 and beyond 

The roadmap is the result of a stakeholder process and is based on 
the results of forum 1 and the resulting vision 2050, stakeholder fo-
rum 2 worked on a roadmap for 2020 and beyond. Together with the 
project partners of smart city Wien, the stakeholders discussed con-
tents and possible fields of action for a “Roadmap 2020 and beyond”, 
which provides the framework for Vienna’s future energy policy and 
its climate-friendly future.  

The identified fields of action were further processed and expanded by 
the project team of the smart city Wien project. The roadmap com-
prises a total of 11 fields of action, which include the issues of  

• urban development,  
• mobility,  
• construction and refurbishment of buildings,  
• use of different forms of energy, and  
• change in behaviour regarding the use and consumption of en-

ergy. 

Action plan developed 
(incl. the conceptual de-
sign of demonstration 
projects and a financial 
planning): 

Action Plan for 2012-15 

The Action Plan is the result of a stakeholder process and based on 
the results of forum 2 and the resulting roadmap, stakeholder forum 
3 worked on a plan for implementation – the so-called Action Plan. 
The Action Plan contains recommendations of the stakeholders on 
how to implement the individual measures defined in the roadmap. 
These recommendations were divided into action packages by the 
project team.  

The Action Plan comprises a total of ten action packages, which are 
basically divided into the following areas: 

• Citizen participation 
• Urban modernisation 
• Promotion of renewable sources of energy in the city 
• Spatial energy planning and energy networks 
• New mobility concepts and land-use management for transport 

The present Action Plan will be used by the city of Vienna as recom-
mendations for its continuing work. The action packages described 
therein are intended to provide valuable ideas for this purpose and, if 
possible, will be taken into account in the development of the city’s 
future parameters and programmes.  

In addition, future demonstration projects seeking funding under the 
2nd call for proposals of the Austrian Climate and Energy Fund’s 
“smart Energy Demo – FIT for SET” programme will be integrated into 
the Action Plan, in order to highlight their contribution to the city of 
Vienna’s transformation into a smart city. 
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Outlook: After the smart city Wien project has been completed, a comprehen-
sive activation process in Vienna will include the spheres of business, 
research and administration – but first and foremost also Vienna’s 
citizens – into the city’s efforts to become a smart city. In this way, 
the enormous amount of human capital available in Vienna will be 
used to the best-possible extent. The experience gathered during the 
current smart city Wien project have shown that the large industrial 
and research institutions involved are also financial partners and want 
to be even more so in the future. In this context, the central aim is to 
develop new solutions and/or technologies together with the city of 
Vienna and to implement flagship and pilot projects. Beginning in 
2012 and modelled on the success of the smart city Wien stakeholder 
forums, a platform event for business, research and administration 
will be initiated to this end and is to be held at least two times a year, 
whereby TINA VIENNA will assume the role of a smart city Agency for 
the city of Vienna. A special advantage of the smart city Wien project 
is its focus on spatial urban development, with the aims of increased 
energy efficiency and enhanced climate protection. Therefore, the 
smart city Wien process, the resulting future vision for Vienna’s ener-
gy management and climate protection efforts and the related pilot 
projects to define a new, “smart” development approach for Vienna 
will be closely connected with the development of Vienna‘s new urban 
development plan. The components of Vienna’s smart city initiative 
include a large number of already existing Viennese programmes, 
measures and organisations; in addition to the city administration and 
the enterprises of the city of Vienna, this also involves the areas of 
business, industry and research as well as Vienna’s citizens.  

The vision of smart city Wien is based on the Strategic Energy Tech-
nology (SET) Plan, which is the technology pillar of the EU’s climate 
and energy policy: 

• Reduction of CO2 emissions by 80% by 2050, with the aim of 
limiting global warming to 2° 

• Increasing security of supply by drastically reducing depend-
ence on fossil energy sources, which currently still cover about 
80% of primary energy demand  

• Economic growth and creation of jobs: Europe is to assume a 
leading role in the globally rapidly growing business sector of 
green technologies  

Especially against the background of the European smart Cities and 
Communities Initiative launched by the European Commission, it is 
important to participate in the global competition for technological 
leadership, and also for funding, at a sufficiently early stage. In the 
context of this European initiative, the application of smart energy 
technologies will be accelerated and/or promoted in selected pilot 
cities. Thus, a trans-national smart city project, where Vienna is one 
of the partners, was successfully submitted under the current Energy 
– smart Cites and Communities Call of the 7th EU Research Frame-
work Programme (FP7).  

This project description was submitted by the applicant. The Climate and Energy Fund accepts no 
liability for the accuracy, integrity and timeliness of the information given. 
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B.3 Ausgangssituation / Beschreibung der jeweiligen Stadt bzw. urbanen Region 

Die Fakten 
  

 

Wien ist Spitzenreiter urbaner Lebensqualität und hat in den letzten Jahrzehnten eine internationale 
Vorreiterrolle im Bereich der Umwelt- und Lebensqualität eingenommen. Ausdruck dieser 
kontinuierlichen Profilierung ist unter anderem die Spitzenposition, die Wien in den letzten Jahren im 
internationalen Städtevergleich der Mercer-Studien eingenommen hat. Die Herausforderungen der 
globalen Energie- und Klimasituation erfordern allerdings auch von Wien, sich permanent an der 
Erforschung von Technologien und Systemen zur Bewältigung der brennenden Zukunftsfragen zu 
beteiligen. Die Kombination aus hoher regionaler Wirtschaftskraft, überdurchschnittlichem 
Wissenskapital und der Konzentration neuester Technologien prädestiniert die Stadt zum Testgebiet 
für zukünftige, besonders umweltverträgliche und klimaschonende Wirtschaftsweisen und 
Lebensstile. 

Im Rahmen von smart city Wien wird in einem ersten Schritt die Chance genutzt, bei der 
Bewältigung der globalen Herausforderungen in Zukunft eine führende Rolle in der Forschung und 
Technologieentwicklung Europas einzunehmen.  

Ein besonderer Vorteil von smart city Wien war die Schwerpunktsetzung auf eine an 
Energieeffizienz- und Klimaschutz-Zielen orientierte räumliche Entwicklung Wiens. Deshalb wurden 
die entwickelten Inhalte für eine smarte Energie- und Klimaschutzzukunft Wiens eng mit der 
Erstellung des Stadtentwicklungsplans verknüpft. Damit ist auch gewährleistet, dass die vielfältigen 
räumlichen, sozialen und ökonomischen Strukturen der Stadt abgebildet sind. Ein wesentlicher Punkt 
war dabei auch die Einbindung der NutzerInnen im Rahmen der Implementierung von neuen 
Technologien. 

Konsortialführung MA 18 Stadtentwicklung und Stadtplanung 

EinwohnerInnen 1.714.142 

Länge des Verkehrsnetzes 450 km Gleisanlagen der Wiener Linien 
2.800 km Straßen, davon 51 km Autobahn 
1.100 km Radwege 

Modal Split 36 % Öffentlicher Verkehr 
31 % Pkw-Verkehr 
28% FußgängerInnen 
5 % Rad 

Anzahl Gebäude 168.167 

Gesamtanzahl der zugelassenen Betriebe 70.802 

Gesamtenergieverbrauch in Terajoule (1012) 
pro Jahr 

138.064 (2009) 

CO2 Emissionen in t pro Jahr 8.850.000 t CO2 äquiv. (gemäß Bundesländer 
Luftschadstoffinventur) 
7.130.000 t CO2 äquiv. (gemäß Emissionskataster) 

Mitglied/Auszeichnungen Mitglied im Klimabündnis 
Klima:aktiv-Partner 
Modellregion eMobilität 
Österreichisches Umweltzeichen 
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B.4 Methodische Vorgehensweise 

Das Projekt smart city Wien beruht auf den Kernthemen der europäischen SET-Plan-Initiative und 
zeichnet sich durch folgende Zielsysteme und Aufgaben aus: 

• Ganzheitliches Verständnis und Management städtischer Energiesysteme 

• Hoch effiziente Erzeugungs- und Versorgungstechnologien 

• Intelligente Netze und Wärmeenergieversorgung 

• „Aktive“ Gebäude mit sehr niedrigem Energiebedarf 

• Entwicklung umweltfreundlicher, hoch energieeffizienter Mobilitätssysteme mit niedrigem 
CO2-Ausstoß 

Die Führungsrolle beim Projekt smart city Wien lag bei der für ausgewogene und nachhaltige 
Stadtentwicklung zuständigen Magistratsabteilung 18. Dies stellte sicher, dass anstatt vereinzelter 
Versuchsprojekte vielmehr ein langfristiger Prozess entstehen konnte, der nicht nur Energieeffizienz 
und technische Aspekte berücksichtigt, sondern auch Grundsätze wie Nachhaltigkeit, Beteiligung, 
Gender Mainstreaming, Diversität, Ressourceneffizienz, sinnvolle Regionalentwicklung sowie 
wirtschaftlich ausgewogene Entwicklung. Außerdem wurden die einzelnen Versuchsprojekte in einer 
gemeinsamen Vision abgestimmt, was im Idealfall zu positiven externen Effekten in den jeweiligen 
Bereichen führt. Je nach den politisch bestimmten Infrastrukturinvestitionen benennt die Vision 
smart city Wien nicht nur Versuchsstandorte, sondern auch Versuchsbereiche. 

Diese Zielsetzungen wird innerhalb der Initiative smart city Wien erreicht werden, indem das Projekt 
konkret mit der Wiener Regionalentwicklung verknüpft ist. smart city Wien konzentriert sich dabei 
auf eine Verbindung der Programminhalte und -ziele der SET-Plan-Initiative mit den 
Programminhalten des derzeitigen wie zukünftigen Wiener Stadtentwicklungsplans mit seiner 
räumlichen Dimension. Daher wird auch die Initiative smart city Wien mit ihren Ergebnissen, ihrer 
Vision, ihrem Fahrplan und Aktionsplan eng an die Erstellung des neuen Stadtentwicklungsplans 
2014 angedockt werden, um einen langfristigen intelligenten Weg in die Zukunft für die Stadt 
aufzuzeigen. 

Das Grundgerüst des Projekts bildeten drei Stakeholderforen, die durch einen breit angelegten 
Stakeholder-Prozess folgende Ergebnisse brachten:  

(1) eine langfristige Vision zur Energiezukunft der Stadt ("smart Energy Vision 2050"),  

(2) eine "Roadmap for 2020 and beyond", die der Stadt ermöglichen wird, diese langfristige 
Vision zu erfüllen und gleichzeitig ihre mittelfristigen (2020) Energie-Ziele zu erreichen und  

(3) einen Plan ("Action Plan for 2012-2015") für die Umsetzung der zu dieser „Roadmap“ 
gehörenden Maßnahmen. 

Während dieser Foren wurde den Stakeholdern Expertise bezüglich technischer und nicht-
technischer Lösungen angeboten, die für die jeweilige Zielsetzung relevant sind. Die entwickelten 
visionären Maßnahmen und Aktionen sind das Ergebnis der Diskussionen und verstehen sich als 
Empfehlungen, die in der Folge der Wiener Stadtverwaltung und der Politik zur Verfügung stehen 
und zur systematischen Weiterentwicklung der bereits erreichten Qualitäten beitragen können.  

Im ersten Schritt ging es um die Erfassung vorhandener Kapazitäten, Programme, Projekte und 
Leistungen und beinhaltete einen Überblick über die vorhandenen Technologien, um die in den Foren 
entwickelten Szenarien hinsichtlich ihres energetischen Impacts bewerten zu können. 
Simulationstools wurden dabei auf die in den Szenarien zu erwartenden Fragestellungen vorbereitet, 
um im Anlassfall eine Bewertung von Szenarien möglichst rasch und auf einer quantitativen Basis 
vornehmen zu können. Wichtige Ziele im Rahmen des Projektes waren auch die Identifizierung 
sowie die inhaltliche Begleitung von Demonstrationsprojekten. So besitzt die Stadt Wien etwa in den 
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Bereichen Bau und Mobilität, im Besonderen in der Nutzung erneuerbarer Energie und der 
Energieeffizienz sowie bei der Mobilitäts-Infrastruktur, heute bereits eine international anerkannte 
Vorreiterrolle. Erfolgreich installierte Dachprogramme wie das Klimaschutzprogramm Wien (KLIP), 
das Städtische Energieeffizienz-Programm (SEP), der Stadtentwicklungsplan Wien (STEP) oder die 
Richtlinien für umweltfreundliche Baustellenabwicklung (RUMBA) bilden konstruktive 
Ausgangspunkte für die Arbeit im Rahmen des smart city Wien Projekts. Ein weiterer Aspekt sind 
Klima- und Energieprogramme wie der Strategic Energy Technology (SET) Plan der EU als 
Förderprogramm für europäische Spitzentechnologie. 

In einem weiteren Schritt wurde die Machbarkeit von Umsetzungen erster Maßnahmen der im Zuge 
des Projekts smart city Wien vorgeschlagenen Maßnahmen und Aktionen überprüft.  

Die Stakeholderforen haben gezeigt, dass die Vernetzung aus VertreterInnen verschiedenster 
Gruppierungen der Gesellschaft erst die Basis schafft für die Erarbeitung und Beschreibung 
tatsächlicher Handlungen. Die Einbindung relevanter Stakeholder in die Foren und deren Input war 
dabei von großer Bedeutung. Der Prozess smart city Wien und die damit verbundene institutionell- 
und branchenübergreifende Zusammenarbeit soll daher unabhängig vom weiteren 
Förderungsprogramm des Klima- und Energiefonds weiter entwickelt werden. Damit wird es den 
Stakeholdern auch möglich, Ziele und Inhalte in verschiedenen Projekten mit verschiedenen 
Verantwortlichkeiten weiter zu tragen und so die Ebene der AkteurInnen entscheidend zu 
verbreitern. Die vorliegenden Inhalte aus Vision, Roadmap und Actionplan können hierbei auch als 
Grundlage für weitere nationale und internationale Einreichungen der Stadt Wien bzw. anderer im 
Prozess beteiligten Stakeholder eingesetzt werden.  

Dieses Projekt stellt somit aufbauend auf den bereits vorliegenden Leistungen (KLIP, SEP, STEP, 
etc.) einen möglichen weiteren Schritt zur Schaffung eines gemeinsamen Verständnisses von 
Zielsetzungen und Kooperationen für eine klimafreundliche Zukunft Wiens dar und bildet zugleich 
eine ideale Grundlage für die Transformation der Stadt Wien zu einer smart city. 
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Präambel 

Die Stadt Wien hat sich dazu entschlossen, im Rahmen von smart city Wien die Chance zu nutzen, 
eine führende Rolle in der Forschung und Technologieentwicklung Europas einzunehmen. Wien 
begreift sich bereits seit langem als europäische Umweltmusterstadt und viele Stakeholder in der 
Stadt arbeiten mit hohem Engagement daran, diese Qualität zu halten und weiter zu entwickeln. 
Unter der Federführung der Magistratsabteilung 18 - Stadtentwicklung und Stadtplanung hat sich 
das Konsortium im Projekt smart city Wien dazu entschlossen, Vorschläge in diese Richtung 
gemeinsam mit unterschiedlichen Stakeholdern aus den Bereichen der Stadtverwaltung, der 
Forschung, der Industrie, der KMUs und der Interessenvertretungen zu entwickeln. 

Den Rahmen für diesen ersten Schritt bildeten drei Foren, in denen die beteiligten Stakeholder 
gemeinsam Inhalte und mögliche Handlungsfelder für die energiepolitische und klimafreundliche 
Zukunft einer visionären smart city Wien diskutierten. Die vorliegenden Dokumente Vision 2050, 
Roadmap for 2020 and beyond und Action Plan for 2012-15 geben eine systematische und 
zusammenfassende Darstellung dieses Stakeholderprozesses. Die darin entwickelten visionären 
Maßnahmen und Aktionen sind das Ergebnis der Diskussionen und verstehen sich als unverbindliche 
Empfehlungen, die in der Folge der Wiener Stadtverwaltung und der Politik zur Verfügung stehen 
und zur systematischen Weiterentwicklung der bereits erreichten Qualitäten beitragen können.  

In einem weiteren Schritt wird die Machbarkeit von Umsetzungen erster Maßnahmen der im Zuge 
des Projekts smart city Wien vorgeschlagenen Maßnahmen und Aktionen überprüft werden.  

Die Stakeholderforen haben gezeigt, dass die Vernetzung aus VertreterInnen verschiedenster 
Gruppierungen der Gesellschaft erst die Basis schafft für die Erarbeitung und Beschreibung 
tatsächlicher Handlungen. Der Prozess smart city Wien und die damit verbundene institutionell- und 
branchenübergreifende Zusammenarbeit soll daher unabhängig vom weiteren Förderungsprogramm 
des Klima- und Energiefonds weiter entwickelt werden. Damit wird es den Stakeholdern auch 
möglich, Ziele und Inhalte in verschiedenen Projekten mit verschiedenen Verantwortlichkeiten weiter 
zu tragen und so die Ebene der AkteurInnen entscheidend zu verbreitern. Die vorliegenden Inhalte 
aus Vision, Roadmap und Actionplan können hierbei auch als Grundlage für weitere nationale und 
internationale Einreichungen der Stadt Wien bzw. anderer im Prozess beteiligten Stakeholder 
eingesetzt werden.  

Dieses Projekt stellt somit aufbauend auf den bereits vorliegenden Leistungen 
(Klimaschutzprogramm, Städtisches Energieeffizienzprogramm, Stadtentwicklungsplan etc.) einen 
möglichen weiteren Schritt zur Schaffung eines gemeinsamen Verständnisses von Zielsetzungen und 
Kooperationen für eine klimafreundliche Zukunft Wiens dar und bildet zugleich eine ideale Grundlage 
für die Transformation der Stadt Wien zu einer smart city. 
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B.5 Ergebnis Visionsentwicklung 

Vision 2050 
(aus der Zukunftsperspektive) 

Bereits zu Beginn des Jahrhunderts war Wien als die Stadt mit der höchsten Lebensqualität bekannt. 
Daran hat sich auch 2050 nichts geändert, wenngleich das Erscheinungsbild der Stadt in mancher 
Hinsicht kaum wieder zu erkennen ist: 

Kraftfahrzeuge in Privateigentum haben z.B. Seltenheitswert. Wer individuelle motorisierte Mobilität 
benötigt, bedient sich eines der zahlreichen Kombinationsangebote oder greift auf die 
Sharingplattform des privaten Wohnumfeldes zu. In Summe werden mittlerweile nicht mehr als 15% 
der zurückgelegten Wegestrecken auf diese Weise bewältigt. 

Der öffentliche Raum profitiert davon erheblich, das Leben blüht, die Wirtschaft floriert und die 
Ängste, die mit den Maßnahmen zur „Rückeroberung des öffentlichen Raums“ einher gegangen sind, 
gehören längst der Vergangenheit an. 

Die Gesamtstruktur der Stadt hat sich dadurch nur teilweise verändert, dicht und kompakt ist sie 
mehr denn je. Trotzdem steht den Menschen auch im dicht bebauten Stadtgebiet erheblich größerer 
Freiraum zur Verfügung. Auch die Gebäude selbst haben sich radikal gewandelt: in Summe 
verbrauchen die Gebäude in Wien nicht mehr Energie als sie erzeugen. In bestehenden Gebäuden 
konnte der Energieverbrauch gegenüber 2011 deutlich gesenkt werden, und die neu errichteten 
Plusenergiegebäude produzieren zumindest jene Überschüsse, die für die Versorgung der 
verbliebenen älteren und zum Teil geschützten Gebäude noch erforderlich sind. Ab 2025 wurden 
sämtliche neuerrichteten Gebäude nach diesem Standard gebaut und die Netze, in die diese 
Gebäudeenergie eingespeist wird, entsprechend hergestellt. Gewerbebauten tragen hierzu genauso 
bei wie Wohn-, Büro- oder öffentliche Gebäude. 

Durch die Schaffung regionaler Energieverbände ist es auch gelungen, den Anteil an erneuerbarer 
Energie im Ballungsraum Wien auf mehr als 50% der benötigten Energie zu steigern. Neue 
hochmoderne Energienetze, die auf der Idee und den Erfahrungen der smart Grids aufbauen, bieten 
höchste Versorgungssicherheit und kommunizieren permanent mit den Netzen unserer 
Partnerregionen. 

Die bereits seit nahezu 40 Jahren stattfindenden öffentlichen Stakeholdertreffen haben übrigens die 
Basis dafür gelegt, dass ein sehr bewusster und verantwortlicher Umgang der WienerInnen mit ihren 
Ressourcen selbstverständlich ist. Dazu haben auch die sich permanent erneuernden 
Informationssysteme beigetragen, die im Zuge der weltweiten smart city Initiativen unglaublich 
rasch weiter entwickelt und verbreitet wurden. In Summe konnte seit 2005 der Energieverbrauch 
pro Kopf mehr als halbiert werden. 

Energieverschwendung ist de facto gesellschaftlich tabu und fällt somit auch nicht mehr ins Gewicht. 
Technische Geräte erfüllen strenge Energieeffizienzkriterien, die Klasse „A“ des frühen 21. 
Jahrhunderts reicht für die Marktzulassung neuer Produkte schon lange nicht mehr aus. Auch das 
Wissen um globale Zusammenhänge ist Allgemeingut und beeinflusst unter anderem sehr stark das 
Konsumverhalten der Menschen, von der Ernährung bis zum Bankkonto. Auch der Wasserverbrauch 
pro Kopf hat sich übrigens seit Beginn des Jahrhunderts deutlich reduziert. 

Dieses nicht nur auf dem Gebiet der Energietechnologie innovationsfreundliche Klima in Wien hat 
unter anderem zur Etablierung von Spitzenforschung und –produktionsentwicklung und somit auch 
erheblich zur Stabilisierung des Wohlstands für die gesamte Bevölkerung beigetragen. Dass dieses 
Umfeld auch dazu beigetragen hat, eine Nobelpreisträgerin aus dem Forschungsbereich hervor zu 
bringen, ist ein erfreulicher Nebeneffekt. 

Insgesamt hat die Transformation Wiens zu einer smart city schließlich dazu geführt, dass die 
Treibhausgasemissionen 2050 weniger als 20% des Ausstoßes von 1990 betragen. Nicht zuletzt die 
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seit 2025 vehement betriebene Aktion „Zero-Emission-Transport“ hat erheblich dazu beigetragen. 
Wien hat sich somit den Herausforderungen der globalen Energie- und Klimasituation gestellt und 
sich mit der Entwicklung von neuen Technologies und Systemen zur Bewältigung dieser Frage in 
klare Technologieführerschaft begeben. 



 

Publizierbarer Endbericht Smart Energy Demo – FIT for SET 1. Ausschreibung – smart city Wien  14 

B.6 Ergebnis Roadmap 

Roadmap for 2020 and beyond 

Ist Zustand – Wien 2010 

Wien ist als Wissenschafts- und Technologiestandort eine Stadt mit sehr großem Potenzial. Auch in 
internationalen Studien zur städtischen Lebensqualität (z.B. Mercer-Studie) nimmt Wien seit vielen 
Jahren Top-Platzierungen ein. Um weiterhin ihren BürgerInnen ein hohes Maß an Lebensqualität 
bereitstellen zu können, muss die Stadt Wien auf die zentralen Herausforderungen unseres 
Jahrhunderts, wie steigender Energiebedarf, Verknappung der fossilen Ressourcen und den 
Klimawandel, reagieren. Daher hat die Stadt Wien Stärkenfelder in der Wiener Forschung definiert. 
Aus geographischen Bedingungen ergeben sich Forschungsschwerpunkte in den Bereichen Mobilität 
und Infrastruktur. Aber auch zahlreiche innovative Umwelttechnologien werden in Wien entwickelt, 
und die Weiterentwicklung integrativer, erneuerbarer Energietechnologien wird aktiv gefördert.  

Die Stadt Wien ist daher stets bemüht, mit ihren Programmen und Plänen für die Zukunft der Stadt 
vorzusorgen und somit den Bedürfnissen ihrer BürgerInnen besser entsprechen zu können. Im 
Folgenden werden einige Beispiele herausgegriffen, um die diesbezüglichen Aktivitäten der Stadt 
Wien exemplarisch darzustellen:  

- In den Klimaschutzprogrammen KliP I (1999-2009) und KliP II (2010-2020) werden Bereiche 
festgelegt, in denen maßgeblich Einsparungen bei Treibhausgasemissionen erreicht werden.  

- Das Städtische Energieeffizienz-Programm (SEP) gibt Leitlinien für die verbraucherseitige 
Energiepolitik bis zum Jahr 2015 vor.  

- Der Stadtentwicklungsplan (STEP 05) ist das Instrument einer generellen, vo-
rausschauenden Stadtplanung und Stadtentwicklung und legt den weiteren geordneten 
Ausbau der Stadt Wien fest.  

Die Herausforderung besteht nun in der Integration und Umsetzung all dieser, und noch weiterer 
Aktivitäten, wobei die existierenden Energieflüsse der Stadt die Ansatzpunkte für diese 
Anstrengungen darstellen. Dadurch werden die Energiebereitstellung, der Verbrauch nach Sektoren 
und der Verwendungszweck offengelegt und die Optimierung des städtischen Energiesystems mittels 
abgestimmter Maßnahmen ermöglicht. 

Der Bruttoinlandsverbrauch der Stadt Wien beträgt gemäß „Energieflussbild 2009“ 45.144 GWh/a. 
Dieser Verbrauch wird zu 49% durch die Bereitstellung von Erdgas abgedeckt. Die restlichen 51% 
der zur Verfügung gestellten Energie teilen sich auf erneuerbare Energieträger (13%), Treibstoffe 
(28%), Import elektrischer Energie (5%), flüssige Energieträger (4%) und Import von Fernwärme 
(1%) auf.  
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Abbildung 1: Aufteilung der erzeugten Energie nach Primärenergieträgern1

Den größten Teil der erneuerbaren Energieträger macht in Wien derzeit die thermische 
Abfallverwertung mit insgesamt ca. 78% aus. Die Erzeugung durch Wasserkraft (20%) nimmt einen 
weiteren großen Bereich ein. Die restlichen ca. 2% teilen sich auf Wind, Photovoltaik (PV), 
Geothermie, Umgebungswärme und Solarwärme (Solarthermie). Ein Großteil der gesamten 
bereitgestellten Energie wird umgewandelt und als Wärme (in Form von Raum- und Prozesswärme) 
bzw. Strom (Kraft, Licht) dem energetischen Endverbrauch zugeführt. 

 

 

Abbildung 2: Aufteilung der verbrauchten Energie nach erneuerbaren Energieträgern2

Der energetische Endverbrauch entspricht 38.351 GWh/a und lässt sich nach dem 
Verwendungszweck und in Verbrauchersektoren unterteilen: 36% des Energieverbrauchs werden für 
Raumwärme genutzt, weitere 15% fließen in Prozesswärme, die sowohl bei industriellen Prozessen 

 

                                                      
1 Energieflussbild Wien 2009, Stand 2010; Bereitgestellt von Statistik Austria 
http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energieplanung/pdf/energieflussbild-2009.pdf 
2 Energieflussbild Wien 2009, Stand 2010; Bereitgestellt von Statistik Austria 
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wie auch in privaten Haushalten (z.B. Kochen, Warmwasser) Einsatz findet. Der Großteil des 
Endverbrauchs, d.s. 49%, wird für Kraft (in Form von mechanischer Energie inkl. Verkehr) und Licht 
benötigt. 

Zu den vier Verbrauchersektoren zählen private Haushalte (30%), der produzierende Bereich inkl. 
Landwirtschaft (11%), Dienstleistungen (22%) und der Verkehr (37%).  

 
 

Abbildung 3: Aufteilung nach Verbrauchersektoren3

Eine Aufschlüsselung des jährlichen Energieverbrauchs von privaten Haushalten auf einzelne 
Energiequellen zeigt, dass mit 63% fast zwei Drittel des Energieverbrauchs für Raumwärme 
verwendet wird, gefolgt von Warmwasser (17%) und Kochen (4%). Dementsprechend hoch ist der 
Anteil von Gas, gefolgt von elektrischer Energie und Fernwärme. Diese drei Faktoren begründen 
auch den hohen Gasanteil. Die elektrischen Geräte und Licht schlagen nur mit insgesamt 16% zu 
Buche.

 

4 

 

                                                      
3 Energieflussbild Wien 2009, Stand 2010; Bereitgestellt von Statistik Austria 
4 Daten für Verbrauchersektor „Private Haushalte“ wurden der Nutzenergieanalyse 2009 entnommen. 
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Abbildung 4: Aufteilung des Energiebedarfs der privaten Haushalte nach Verwendungszweck5

Für den gesamten Mobilitäts- und Transportbedarf werden in Wien ca. 14.000 GWh/a aufgewendet. 
Dieser Energiebedarf wird mit ca. 87% fossilen Energieträgern wie Benzin und Diesel abgedeckt. Der 
elektrische Anteil liegt derzeit bei ca. 5%, der sich durch den Einsatz von U-Bahn und Straßenbahn 
ergibt. (Der Einsatz von Elektroautos spielt derzeit noch keine Rolle.) Der restliche Energiebedarf 
wird durch flüssige Energieträger (z.B. Liquefied Petroleum Gas) und biogene Treibstoffe abgedeckt. 

 

 

Abbildung 5: Aufteilung nach Energiequellen zur Abdeckung der Energieleistung für den 
Transportsektor6

Ziele der Roadmap 

 

Die Stadt Wien unterstützt mit ihren bestehenden Maßnahmenprogrammen die unterschiedlichsten 
Bereiche wie Stadtentwicklung, Klimaschutz, Energieeffizienz etc. (z.B. KliP II, SEP, STEP etc.), um 
für die Zukunft der Stadt im Hinblick auf die Erreichung der Energie- und Klimaschutzziele 
vorzusorgen. Mittels dieser Programme ist das Erreichen des Zielvorschlags „Senkung der 
Treibhausgasemissionen pro Kopf in Wien um 21% im Vergleich zu 1990“ möglich, der im Rahmen 
des Projekts smart city Wien bis 2020 – neben anderen Zielvorschlägen – gesetzt wurde.  

Um jedoch die weiteren im Stakeholderprozess vorgeschlagenen Ziele bis 2020 und jene bis 20507

- einen Fokus auf den Zeithorizont 2020 und danach legt und 

 
erreichen zu können, müsste zukünftig ein neuer und radikalerer Weg eingeschlagen werden. Die 
vorliegende Roadmap liefert Vorschläge, indem sie  

- aufbauend auf den bestehenden Programmen der Stadt Wien Potenziale für zukünftige 
Handlungsoptionen innerhalb der definierten Handlungsfelder aufzeigt. 

Unter Berücksichtigung der Energie- und Klimaschutzziele der Europäischen Kommission und den 
Bemühungen auf nationaler Ebene möchte auch die Stadt Wien ihren Beitrag zu einer 

                                                      
5 Energieflussbild Wien 2009, Stand 2010; Bereitgestellt von Statistik Austria 
6 Energieflussbild Wien 2009, Stand 2010; Bereitgestellt von Statistik Austria 
7 CO2: 80% Reduktion pro Kopf (ohne ETS, Basis: 1990); Erneuerbare Energie: 50% vom Bruttoinlandsver-brauch; 
Energieeffizienz: 60% Endenergieverbrauchreduktion pro Kopf (Basis: 2005); Modal Split: 86% nicht-MIV, 14% MIV 
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umweltgerechten Zukunft einer CO2-armen, energieeffizienten Stadt leisten. In der 
„Energiestrategie Österreich“ wurden Schwerpunkte einer künftigen Energie- und Klimapolitik 
erarbeitet, um den österreichischen Anteil an den europäischen Energie- und Klimazielen erreichen 
zu können. Dabei kann Österreich nur „mit einer ambitionierten Strategie zur Steigerung der 
Energieeffizienz, der Energieeinsparung und dem engagierten Ausbau der Erneuerbaren Energien 
[…] seine Klimaschutzziele erreichen […]“8
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. Daher wurde eine Reduktion der jährlichen 
Treibhausgasemissionen um 21% pro Kopf (ohne ETS, Basis: 1990) bis 2020 vorgeschlagen (dies 
entspricht 2,95 t CO2/a pro Kopf). Dieser Zielvorschlag kann mit den bisherigen Maßnahmen 
erreicht werden (siehe Abbildung 5). Für eine 80%ige Reduktion der CO2-Emissionen pro Kopf bis 
2050 müssen jedoch zusätzliche Anstrengungen unternommen werden (dies würde 0,75 t CO2/a pro 
Kopf entsprechen). 

 

Abbildung 5: Entwicklung der THG-Emissionen pro Kopf in Wien 

Zusätzlich zur Reduktion der Treibhausgasemissionen wird ein 20%-iger Anteil von erneuerbaren 
Energien beim Bruttoinlandsverbrauch, welcher eventuell auch über Beteiligungen an Kraftwerken 
erreicht werden kann sowie eine absolute Endenergieverbrauchsstabilisierung (Basis: 2005) bis 
2020 vorgeschlagen. In diesen Bereichen können die Zielvorschläge mit den bisherigen Programmen 
der Stadt Wien nicht erreicht werden (siehe Abbildung 6). Somit sind für das Erreichen der für 2020 
und 2050 gesetzten Zielvorschläge umfassendere Maßnahmen notwendig. Hierzu sind auch auf 
europäischer (beabsichtigte Neufassung der Energieeffizienzrichtlinie von 2006) und nationaler 
Ebene (Diskussion eines Energieeffizienzgesetzes) Initiativen in Gang gesetzt, welche auf die 
momentanen Wiener Maßnahmen und Programme abzustimmen sind. 

                                                      
8 Energiestrategie Österreich (2010), erstellt vom Lebensministeriums und Bundesministeriums für Wirtschaft, Familie und 
Jugend, im Auftrag der Bundesregierung 
http://www.energiestrategie.at/images/stories/pdf/longversion/energiestrategie_oesterreich.pdf 
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Abbildung 6: Entwicklung der RES-Erzeugung in Wien 

In der vorliegenden Roadmap werden als ein erster Versuch jene Potenziale aufgezeigt, die 
ausgeschöpft werden müssten, um ein Erreichen der Zielvorschläge bis 2020 und 2050 zu 
ermöglichen. Dabei werden laufende Programme der Stadt Wien berücksichtigt, die um 
weiterführende Handlungsoptionen innerhalb der identifizierten Handlungsfelder ergänzt werden. 
Diese Optionen sollen als Grundlage für mögliche weiterführende Vorbereitungen und Aktivitäten der 
Stadt Wien dienen, die so schnell wie möglich – bevorzugt noch vor dem Zeithorizont 2020 – 
angestoßen werden sollten, um eine rasche Umsetzung von Maßnahmen vorzubereiten. Hierbei geht 
es vor allem um eine integrative Sichtweise, bei der alle Handlungsfelder wie Stadtentwicklung, 
Infrastrukturplanung und Mobilitätsfragestellungen im Zusammenhang zueinander – und nicht 
losgelöst voneinander – betrachtet werden sollten. Damit die Maßnahmen, die innerhalb der 
Handlungsfelder definiert wurden, ihre Wirkungen nach 2020 entfalten können, müssen jetzt 
Planungen angestoßen, Entscheidungen und Instrumente vorbereitet werden, um ein Einlenken in 
den 2050-Zielpfad ermöglichen zu können. 

 

Handlungsfelder  

Im Zuge des Forums 2 definierten die teilnehmenden Stakeholder die wichtigsten Handlungsfelder 
für die smart city Wien Roadmap. Diese Handlungsfelder wurden vom Projektteam weiterbearbeitet 
und erweitert. Insgesamt umfasst die Roadmap 11 Handlungsfelder, die die Themen  

- Stadtentwicklung,  

- Mobilität,  

- Neubau und Sanierung von Gebäuden,  

- Nutzung unterschiedlichster Energieformen und  

- Verhaltensänderung bei der Nutzung und dem Verbrauch von Energie  

beinhalten. Innerhalb der einzelnen Handlungsfelder werden die Ziele (mit Zeithorizont 2020) 
angeführt sowie laufende Aktivitäten der Stadt Wien berücksichtigt. Zusätzlich wird ein Ausblick auf 
mögliche Handlungsoptionen gegeben, die im Action Plan näher ausgeführt werden. 
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Stadtentwicklung  

Ein wesentlicher Rahmen für die Bestimmung der Nachfrage für Energie und Mobilität wird über 
Instrumente der Raumplanung festgelegt: 

- Stadtentwicklungs- und Flächenwidmungsplanung (z.B. Stadt der kurzen Wege, 
Nutzungsmischung) 

- Dichtefestlegung und Baumassenorientierung (z.B. Energieeffizienz in Gebäuden) 

Übergeordnete Infrastrukturen und Verkehrssysteme sollten im Hinblick auf größtmögliche 
Energieeffizienz und Emissionsminderung (Erschließung mit umweltfreundlichen Energieträgern, 
ÖPNV-Erreichbarkeit, Anschlussmöglichkeiten Fernwärmenetz u.a.m.) geplant werden. Zudem gilt 
es, flächen- und energiesparende Bauweisen zu forcieren: Ressourcenschonung sowohl in der 
Gebäudekonzeption als auch auf Ebene der Siedlungsentwicklung und damit im Einsatz der 
Instrumente zur Flächenwidmungs- und Bebauungsplanung.  

Bestehende regionale Kooperationen sollten mit dem Fokus auf höchstmögliche Energieeffizienz und 
Klimafreundlichkeit weitergeführt und intensiviert werden. Dies gilt für Mobilitätsfragen, aber auch 
für die Bereiche Energie, Umwelt- und Klimaschutz. Die Etablierung Wiens im Sinne einer 
Metropolregion muss neben der Überwindung kleinräumiger, administrativer Grenzen auch die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit forcieren. Letztendlich geht es um die Steigerung der 
Lebensqualität und Wirtschaftskraft in Wien und in der Region und darum, Wiens Rolle als führende 
Metropole im Zentrum Europas zu festigen und auszubauen. 

- Umfassende Berücksichtigung von gesamtstädtischen Lösungen bei der Festlegung und 
Entwicklung von Zielgebieten der Stadtentwicklung 

Ziele 

- Planung der übergeordneten Infrastrukturen und Verkehrssysteme unter Berücksichtigung 
größtmöglicher Energieeffizienz und Emissionsminderung (Erschließung mit 
umweltfreundlichen Energieträgern, ÖPNV-Erreichbarkeit u.a.m.) 

- Stadtteilplanung (Flächennutzungs- und Bebauungsplanung, Dichtefestlegungen, 
Baumassenorientierungen etc.) unter intensiver Berücksichtigung von 
Energie(effizienz)gesichtspunkten 

- BürgerInnenbeteiligung und –mobilisierung zur Sensibilisierung der Bevölkerung für 
Energieeffizienz und Klimaschutz auf „Grätzl“-Ebene 

- Enge und kontinuierliche Abstimmung zwischen Stadt und Umland im Sinne höchstmöglicher 
Energieeffizienz und Klimafreundlichkeit der Regionalentwicklung 

- Maßnahmen zur Berücksichtigung energierelevanter Aspekte in der Stadt- und Raumplanung 
(SEP) 

Laufende Aktivitäten 

- bisherige Berücksichtigung energierelevanter Aspekte im STEP 05  

- Stadt-Umland-Management (SUM), Planungsgemeinschaft OST 

- Gebietsbetreuungen, Lokale Agenda 21  

- Thematisierung der smart city Aspekte im Rahmen der Zielgebietsentwicklungen (z.B. 
Seestadt Aspern, Liesing Mitte) 

- Verwendung der Zielgebiets-Checkliste (Überblick über wesentliche Umwelt- und Klimaschutz 
Kriterien) bei der Entwicklung der Zielgebiete 
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- Fokussierung des nächsten Stadtentwicklungsplans vor allem auf die Transformation der 
Stadt zu einer smart city, das heißt unter anderem auf höchstmögliche Energieeffizienz und 
Klimafreundlichkeit 

Handlungsoptionen 

- Ausbau und Weiterentwicklung der Rahmenbedingungen und Strukturen für eine nachhaltige 
und umweltorientierte Stadtentwicklung  

- Realisierung von umfassenden smart city Demonstrationsmaßnahmen in den Zielgebieten der 
Stadtentwicklung (v.a. Nullemissions-Gebäudestandard, Nullemissions-Mobilität, 
Energieversorgung mit erneuerbaren Energiequellen etc.) 

- Schwerpunktsetzung der Stadt-Umland-Kooperation in den nächsten zehn Jahren (z.B. 
Planungsgemeinschaft Ost, Stadt-Umland-Management Nord und Süd, Centrope Region 
u.a.m.): signifikante Reduktion des Energieverbrauchs und der Emissionen im regionalen, 
Stadtgrenzen-querenden Binnenverkehr 

- Schaffung relevanter Grundlagen zum Thema „Social Awareness“ 

- Fortsetzung des Dialogs mit der Bevölkerung bei Planungsprozessen mit zusätzlicher 
Schwerpunktsetzung "smart Citizens" 

 

„Stadt der kurzen und schnellen Wege“ 

Der Anspruch, eine Stadt der kurzen und schnell bewältigbaren Wege zu verwirklichen, soll noch 
stärker zu einer Prämisse der Stadtplanung werden. Der Anteil der Wege in einem Stadtteil, die in 
einem fußläufigen oder fahrradgerechten Entfernungsbereich liegen, hängt vor allem von der 
räumlichen Verteilung der genutzten Einrichtungen, aber auch von der Aufenthaltsqualität im 
öffentlichen Raum ab. Vor allem im Neubau und in Stadtentwicklungsgebieten soll durch 
städtebauliche und raumplanerische Maßnahmen die Nutzungsvielfalt gefördert werden. Ein 
ausgebautes Informationsangebot soll BürgerInnen dabei unterstützen, kurze Distanzen mittels Fuß- 
und Fahrradwegen zurückzulegen sowie das Angebot des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) 
zu nutzen, um schnell zur gewünschten Destination zu gelangen. 

- Nutzung von IKT-Technologien zur Reduktion der Wege (z.B. Telearbeit)  

Ziele 

- Bereitstellung von Informationssystemen zu intermodalen Mobilitätsketten zur Verkürzung 
der Mobilitätszeiten 

- Bedarfsorientierte Ausweitung des ÖPNV-Angebots und ergänzender Mobilitätsformen, um 
Umstiegsnotwendigkeiten zu reduzieren 

- Nutzung aller Maßnahmen zur Bevorrangung und Beschleunigung des ÖPNV  

- „Rückeroberung des öffentlichen Raums“ als Grundlage für attraktive Wege und 
Aufenthaltsräume 

- Förderung der Nutzungsmischung in Stadtgebieten sowie innerhalb von Gebäuden 

- Überarbeitung von Stadtentwicklungsplan und Masterplan Verkehr 2003/2008  

Laufende Aktivitäten 

- Umsetzung des KliP II (z.B. Handlungsfeld Mobilität und Stadtstruktur) 
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- Verbesserung der Wegenetze (Frei.Raum.Netz.Wien, Wegenetz für FußgängerInnen, Ausbau 
der Fahrradinfrastruktur etc.) 

- Beschleunigungs- und Bevorrangungsmaßnahmen im ÖPNV 

- Innovative Konzepte zur Nutzungsmischung in den Zielgebieten (z.B. Seestadt Aspern) 

- Demoprojekte für IKT (z.B. für den Mobilitätsbereich) 

Handlungsoptionen 

- Sukzessive Schaffung attraktiver Aufenthalts- und Bewegungsräume im Zuge von Neubauten 
(auch im dicht bebauten Gebiet) 

- Radfahr- und Fußgängerfreundliche Ampelschaltungen auf übergeordneten Routen 

- Deutliche Verbesserung von Durchwegungen im Zuge der Errichtung (öffentlicher) 
Großbauvorhaben (Schulcampus, Krankenhaus etc.) 

 

Stadtfreundliche Treibstoffe und Antriebe 

Beim Einsatz von stadtfreundlichen Treibstoffen und Antrieben spielt das Zusammenspiel und die 
Abstimmung der verschiedenen Mobilitätsmodi eine wichtige Rolle. Ziel ist es, leichtere und 
flexiblere Mobilitäts- und Frachtmodi zu definieren, die an die Bedürfnisse einer Stadt und ihrer 
BürgerInnen angepasst sind. Der Fokus soll hierbei an den Schnittstellen des motorisierten 
Individualverkehrs (MIV) innerhalb und außerhalb der Stadt liegen. Dabei sollen 
Konsolidierungszentren für Frachtverkehr und die Intermodalität des PendlerInnenverkehrs 
Berücksichtigung finden. 

- Notwendigkeit einer Mischung aus konventionellen und Bio-Treibstoffen zum Antrieb von 
verschiedensten Formen von Hybridfahrzeugen als Übergangslösung zu noch 
umweltfreundlicheren Antriebsformen (z.B. Biomethan) 

Ziele 

- Vielfältigkeit von elektrischen Fahrzeugen angepasst an deren Benutzung (elektrische 
Fahrräder, Scooter, PKWs, LKWs) 

- Etablierung von zu Fuß gehen und Fahrrad fahren als stadtfreundliche Mobilitätsformen  

- Maßnahmengruppe Antriebe und Treibstoffe im KliP II 

Laufende Aktivitäten 

- Masterplan Verkehr Wien 2003 – Evaluierung und Fortschreibung 2008 

- Stärkere Verbreitung von energieeffizienten Fahrzeugen (SEP) 

- Die Durchsetzung von batteriebetriebenen Fahrzeugen für gleichmäßige, planbare 
Mobilitätsbedürfnisse (v.a. bei Firmenflotten) soll unterstütz werden. Diese Mobilitätsform ist 
für urbane Gebiete auch durch eine erhebliche Reduktion der Lärmbelastung besonders 
geeignet 

Handlungsoptionen 

- Attraktivierung des Fahrrad- und Fußgängerverkehrs (z.B. durch den Ausbau der 
Fahrradwege, verbesserte Mitnahmeangebote für Fahrräder im ÖPNV, Ampelschaltungen 
etc.) 
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Intermodalität & neue Mobilitätsdienstleistungen 

Für die smart city Wien spielt die Neugestaltung der Mobilität eine zentrale Rolle. Schließlich 
verursacht der Verkehr 25% der CO2 Emissionen in Wien, immer mehr Lärm und 
Luftverschmutzung, einen hohen Flächenbedarf und bedeutende Infrastrukturkosten. Andererseits 
ist eine hohe Mobilität ein wesentlicher Beitrag zur Lebensqualität und der Attraktivität des urbanen 
Großraums Wien sowie ein wichtiger Faktor für den Wirtschaftsstandort. Dies erfordert eine forcierte 
Weiterentwicklung des Stadtverkehrssystems. 

Eine Triebfeder dafür ist die bereits beginnende Elektrifizierung vor allem des motorisierten 
Individualverkehrs (MIV), die in Kombination mit Strom aus erneuerbaren Energieträgern die CO2 
Bilanz wesentlich verbessern wird. Durch Emissionsfreiheit im Betrieb und Lärmarmut eignen sich 
Elektrofahrzeuge zudem besonders für den Einsatz in der Stadt.  

Die Förderung von Elektroautos soll aber nicht zu einem Anstieg des motorisierten 
Individualverkehrs führen – im Gegenteil – und muss daher geplant und gesteuert werden.  

Dazu sind multimodale Verkehrsknoten auf- und auszubauen, wo ein einfacher und rascher Umstieg 
z.B. vom (Elektro-)Auto auf öffentliche Verkehrsmittel (ÖPNV) erfolgen kann. Stellplätze und 
Ladestationen für Elektrofahrzeuge sollen vorrangig in der Nähe von ÖPNV-Angeboten errichtet 
werden. Und diese Sammelgaragen und Park&Ride Anlagen sollen die Oberfläche und den 
Lebensraum der Stadt möglichst wenig beanspruchen. Solche zentrale Sammelgaragen, die den 
Straßenraum entlasten, schaffen zudem eine Äquidistanz von Fahrzeugabstellplatz/Ladestation und 
ÖV-Haltestellen. Dementsprechend ist die Errichtung von Ladeinfrastruktur für E-Fahrzeuge im 
öffentlichen (Straßen-)Raum als deklariertes Nicht-Ziel zu werten. 

Ein zentrales Element eines künftigen flexiblen, multimodalen Verkehrssystems ist die Erweiterung 
des städtischen Angebots an öffentlichen Verkehrsmitteln um neue Mobilitätsformen. Der ÖPNV als 
Rückgrat der städtischen Mobilität wird weiter ausgebaut und laufend modernisiert, in integrierter 
Planung im Umweltverbund mit Fuß- und Fahrradwegen, deren Anteil am Straßenraum zunimmt. 
Ergänzend dazu stehen den BürgerInnen individuell nutzbare Verkehrsmittel (Fahrräder, e-Bikes, 
Elektroautos, Elektrotransporter) zur Verfügung und zwar zeitlich dann und örtlich dort verfügbar, 
wann und wo der individuelle Bedarf besteht („mobility on demand“). Diese „Sharing“-Angebote 
(nach dem Prinzip „nutzen statt besitzen“) werden von verschiedenen Anbietern aus- und aufgebaut 
und helfen, die derzeit vom MIV beanspruchte Fläche im öffentlichen Raum stark zu verringern. 

Benutzerfreundliche Informationssysteme, die alle Mobilitätsformen einschließen, ermöglichen einen 
einfachen, offenen Zugang (Information, Buchung, Bezahlung) für alle. Einheitliche Leitsysteme im 
öffentlichen Raum unterstützen die BürgerInnen bei der tatsächlichen Nutzung der Angebote. Eine 
Mobilitätskarte wird der zentrale Zugangsschlüssel, sowohl für Mobilitätsdienstleistungen als auch im 
weiteren Ausbau für andere Services in der Stadt. 

- Aufbau eines flexiblen, multimodalen, jederzeit verfügbaren Mobilitätsangebots auf Basis des 
öffentlichen Verkehrs, des Umweltverbundes und zusätzlicher, neuer Mobilitätsformen 

Ziele 

- Einfache Nutzbarkeit des gesamten städtischen Mobilitätsangebotes und Zugänglichkeit für 
alle 

- Starke Vernetzung und Kompatibilität verschiedener öffentlicher und individueller 
Mobilitätsformen 

- Umbau in ein schadstoff- und lärmarmes, energie- und ressourceneffizientes Verkehrssystem 

- Schaffung von mehr Platz im öffentlichen Raum für FußgängerInnen und RadfahrerInnen 
durch Reduktion der Anzahl individueller Fahrzeuge  
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- Siehe Umsetzung der Maßnahmengruppe Kombinierte Mobilität im KliP II  

Laufende Aktivitäten 

- Siehe Umsetzung der Maßnahmen im Masterplan Verkehr Wien 2003/2008  

- Siehe Umsetzung der Maßnahmen Mobilität und Verkehrsinfrastruktur im STEP 05 

- Modellregion Elektromobilität Wien - e-mobility on demand 

- Bevorrangung und Beschleunigung des ÖPNV 

Handlungsoptionen 

- Verdichtung des ÖPNV-Angebotes, weitere Verbesserung hinsichtlich Qualität, Zuverlässigkeit 
und Sauberkeit 

- Ausbau des ÖPNV-Angebotes in städtischen Randgebieten durch geeignete Formen wie 
Anrufsammeltaxis 

- Ausbau der Park&Ride-Angebote zur Umlenkung des PendlerInnenverkehrs aus dem Umland 

- Bessere Lenkung des unvermeidbaren Wirtschafts- und Frachtverkehr durch intelligente 
Verkehrssteuerung 

- Ausbau der Parkraumbewirtschaftung und sukzessive Reduktion des Stellplatzangebots im 
öffentlichen Raum 

- Aufbau einer umfassenden Mobilitätsplattform (Information, Buchung, Bezahlung) für 
Planung, mit vielfältigen Zugangsmöglichkeiten (wie web, Handy-App, Info-Terminals) 

- Aufbau einheitlicher Mobilitäts-Leitsysteme im öffentlichen Raum 

- Einführung einer smart city Card Wien 

- Ausbau eines breiten und leicht erreichbaren Angebots an "Mobilitätsknoten" mit nahtlosen 
Übergängen zwischen ÖV und MIV, Radfahren und zu Fuß gehen (Park&Ride, Bike&Ride, 
öffentliche Leihfahrräder, Carsharing,…) 

- Auf- und Ausbau ergänzender individueller Mobilitätsformen auf Basis von "Sharing"-
Konzepten und von Elektromobilität, insbesondere Fahrrad, e-Bike und e-Roller 

- Förderung von Sharing-und Pooling-Angeboten im privaten Wohnbereich, insbesondere bei 
Neubauprojekten 

- Umstellung von Firmenflotten auf Elektrofahrzeuge durch entsprechende Anreize und/oder 
ordnungspolitische Vorgaben 

- Attraktivierung und Ausbau des Fahrrad- und FußgängerInnenverkehrs (z.B. durch den 
Ausbau der Fahrradwege etc.) 

 

Neubau  

In der Periode 1990 bis 2016 werden die Anforderungen an den Heizwärmebedarf von Neubauten in 
Österreich um mehr als 75% gestiegen sein. In Wien beträgt der Heizwärmebedarf großvolumiger, 
mit Wohnbauförderungsmitteln geförderter Wohnungsneubauten derzeit im Mittel weniger als 20 
kWh pro m2 und Jahr, mit einem Anteil von Passivhäusern von fast 10% des jährlichen 
Neubauvolumens. Bei bloßer Fortschreibung dieses Trends könnte, zusammen mit der 



 

Publizierbarer Endbericht Smart Energy Demo – FIT for SET 1. Ausschreibung – smart city Wien  25 

korrespondierenden Technologie- und Kostenentwicklung, auch ohne zusätzliche Maßnahmen bis 
2020 im Neubau das Niveau „Zero Heating and Cooling Energy“ erreicht werden.  

- Etablierung eines „Nearly Zero Energy“-Standards bis 2020  

Ziele 

- Differenzeierte Nutzung erneuerbarer Energiequellen in Verbund mit dem Gebäude 

- Zero Emission Bereitstellung von Elektrizität, mindestens für den haustechnikseitigen 
Strombedarf, im Weiteren auch für den Haushaltsstrombedarf  

- Verbesserung der thermisch-energetischen Standards im geförderten Neubau (KliP) 

Laufende Aktivitäten 

- Maßnahmen zur Verbesserung der Gebäudehülle beim Neubau, Forcierung energieeffizienter 
Haustechnikanlagen im SEP 

- Anpassungen der Bauordnung für Wien 

- Pilotprojekte (Demonstrationsanlagen) der Stadt Wien 

- OIB Richtlinie 6 – Energieeinsparung und Wärmeschutz 

- Neubauverordnung 2007 

- Wiedereinführung der nicht rückzahlbaren Wohnbauförderungs-Zuschüsse für ökologische 
Maßnahmen im Wohnungsneubau, mit besonderem Fokus der Förderung von 
Energieeffizienzmaßnahmen  

Handlungsoptionen 

- Einführung eines Energieausweises für Siedlungen und Stadtentwicklungsgebiete 

- Realisierung von Demonstrationssiedlungen mit „Zero Emission“-Gebäuden und Technologien  

- Sukzessive Schaffung attraktiver Aufenthalts- und Bewegungsräume im Zuge von Neubauten 
(auch im dicht bebauten Gebiet) 

 

Thermische Gebäudesanierung 

Die Stadt kann über legislative Maßnahmen (Baurecht, technische Normen) und über die Vergabe 
von Sanierungsförderungen auf die Sanierungsqualität und -rate Einfluss nehmen. Die 
Sanierungsqualitäten in Wien müssen gesteigert werden, so dass langfristig "Nearly Zero Energy" 
Niveau im Gebäudebestand erreicht wird. Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn Gebäudehülle, 
Gebäudekonditionierung und Steuerungs- und Regelungstechnik gesamtheitlich und gleichzeitig 
modernisiert werden. Einen Beitrag zur positiven Bilanzierung kann die Integration von 
erneuerbaren Energietechnologien in Gebäuden bei der Sanierung liefern. Zur Sicherung der 
Sanierungsqualitäten sind Qualitätssicherungsmaßnahmen, Ausbildungsmaßnahmen für die 
planenden und bauausführenden Unternehmen und ein Mindestmaß an Monitoring der 
Sanierungserfolge erforderlich. 

- Erhöhung der Sanierungsraten und -qualitäten bei Wohngebäuden, die ein hohes 
Sanierungspotenzial und ein gutes Kosten-Wirksamkeits-Verhältnis aufweisen (im Sinne der 

Ziele 
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Bewahrung der Leistbarkeit des modernisierten Wohnraums für einkommensschwache 
Bevölkerungsteile) bis 3% des sanierbaren Gebäudebestands in 2020 ist anzustreben 

- Steigerung der Sanierungsrate bis 2% des sanierbaren Nicht-Wohngebäudebestands bis 2030 
ist anzustreben 

- Angesichts des kürzeren Lebenszyklus vieler Nicht-Wohngebäude ist darauf zu achten, die 
Abbruch- bzw. Ersatzrate deutlich zu erhöhen, um ökonomisch ineffiziente Sanierungen 
hintanzuhalten 

- Zielsetzung bei Sanierungen ist die Vermeidung von Gebäudekühlung durch Kältemaschinen  

- Vorschlag und Umsetzung von Maßnahmen bereits im KliP I (2000-2010):  

Laufende Aktivitäten 

o Einführung des Förderprogramms TheWoSan (Förderung in Wien – Wiener 
Wohnbauförderungs- und Wohnbausanierungsgesetz 1989 (WWFSG)) 

o Verschärfung der Mindeststandards für geförderte Wohnungssanierung  

o Novellierung der Wiener Bauordnung 

- KliP II baut auf den Erfolgen von KliP I auf: 

o Durchführung von Pilotprojekten 

o regelmäßige Evaluierung und Weiterentwicklung der Wiener Bauordnung und 
Wohnbauförderung für Sanierung 

- Handlungsfeld Energieverwendung im Klimaschutzprogramm der Stadt Wien 2010-2020 (KliP 
II), Energieträgerwechsel 

- Maßnahmen im Städtischen Energieeffizienz-Programm (SEP06) - Effizienzsteigerungen bei 
Haustechnikanlagen, Verbesserung der Gebäudehülle bei Sanierungen – Anhebung der 
Sanierungsstandards, Steigerung der Sanierungsraten  

- Optimierung der Standards im Einklang mit neuen technischen Entwicklungen und nationalen 
Vereinbarungen 

Handlungsoptionen 

- Weiterentwicklung und Weiterführung der Sanierungsförderung des Landes Wien 

- Fokussierung des TheWoSan-Programms auf die Klasse der technisch auf hohem Niveau 
sanierbaren, in den letzten 10 Jahren noch nicht sanierten Wohngebäude mit hohem 
Sanierungspotenzial und gutem Kosten-Wirksamkeits-Verhältnis 

- Neuformulierung/Verschärfung der Förderbedingungen des TheWoSan-Programms, zugleich 
Erhöhung der nominellen Förderquote pro m² modernisierter Nutzfläche 

- Gesicherte Refinanzierung durch Mietenerhöhungen und Erhaltungs- und 
Verbesserungsbeiträge (innerhalb der Grenzen der sozialen Verträglichkeit) 

 

Energieinfrastruktur 

Die Vision der smart city bedeutet für die derzeitige Energieinfrastruktur (Umwandlung, Verteilung, 
Nutzung) große Veränderungen. Das bisherige Modell einiger (Groß)Erzeuger und vieler Verbraucher 
wird sich wandeln zu einer Vielzahl an Akteuren, die gleichzeitig Erzeuger und Verbraucher sind. Das 



 

Publizierbarer Endbericht Smart Energy Demo – FIT for SET 1. Ausschreibung – smart city Wien  27 

erfordert die Anpassung der Energienetze an diese Dezentralisierung und die zeitlich 
unterschiedliche Energieverfügbarkeit. Zudem müssen die Regel- und Steuerungsmechanismen 
stark ausgeweitet werden (smart Grid, smart Sensoring, smart Metering). Die notwendige kräftige 
Steigerung der Energieeffizienz (z.B. Nullenergiehäuser) wird zu massiven Veränderungen in der 
Energienachfrage führen. 

Die erforderlichen Anpassungen und Technologien in den Energienetzen, bei Speichertechnologien 
und Erzeugungsanlagen sind heute erst zum Teil bekannt. Daher spielt die Flexibilität eine wichtige, 
wenn nicht sogar die wichtigste Rolle bei der Planung. Ausgehend von der existierenden 
Infrastruktur muss diese angepasst und so weiterentwickelt werden, dass sie für Innovationen und 
Änderungen gerüstet ist.  

Um die verschiedenen Energieformen (wie Gas, Strom, Wärme, Kälte) und deren Verteilernetze 
künftig in ein gemeinsam gesteuertes Gesamtsystem zu integrieren müssten hierzu erst die 
rechtlichen Rahmenbedingungen angepasst werden. Darüber hinaus sollte eine smart city diese 
Integration bei zukünftigen Planungen voraussehend mitdenken. Intelligente Steuerungs- und 
Regeltechnik erlaubt ein optimiertes hocheffizientes Energiemanagement. Über smarte Informations- 
und Kommunikationsmittel sind die VerbraucherInnen direkt eingebunden und können ihr 
Benutzerverhalten anpassen. 

Die smart city Wien strebt keine Energieautarkie an, aber forciert die Energieaufbringung aus 
lokalen und regionalen erneuerbaren Energiequellen. Das verbessert die CO2-Bilanz und reduziert 
stark die Abhängigkeit von Importen fossiler Energieträger. 

Die Realisierung dieser smarten Energieinfrastruktur braucht erhebliche Geldmittel. Dies ist aufgrund 
der derzeitigen Regulierungssituation und Tarifmodelle kaum aus den Geschäftserlösen der 
Netzbetreiber realisierbar. Daher sind hier neue Modelle erforderlich. 

Wie in den meisten Bereichen gilt auch hier, dass die Kosten umso geringer sind, je früher mit dem 
notwendigen Um- und Ausbau begonnen wird wenn man in eine weltweit notwendige und vielleicht 
verpflichtende zero-emission-future blickt in der man eine Schlüsselrolle einer ökologisch 
nachhaltigen industriellen Revolution spielen kann. Der Aufbau von smart Grids und smart Metering 
ist grundsätzlich akkordiert und muss daher möglichst rasch vorangetrieben werden. Der laufende 
Ausbau von Erzeugungskapazitäten auf Basis erneuerbarer Energieträger erfordert, dass der 
Netzausbau parallel dazu entsprechend vorangetrieben wird, um diese Kapazitäten auch voll nutzen 
zu können.  Und schließlich muss die Gesamtplanung der Energieinfrastruktur für die smart city 
Wien rasch an den zukünftigen Anforderungen ausgerichtet werden, um falschen 
Investitionsentscheidungen vorzubeugen. 

- Schaffung einer flexiblen, adaptiven, zukunftsrobusten Energieinfrastruktur auf Basis der 
bestehenden Anlagen und Netze 

Ziele 

- Integration verschiedener Energieträger (Gas, Strom, Wärme, Kälte) in einem gemeinsam 
gesteuerten, smarten Energienetz 

- Änderung des Benutzerverhaltens durch zeitnahe Information (smart meter, smart home) 

- Integration dezentraler Erzeugungsanlagen (für erneuerbare Energie) in die Energienetze 

- Einsatz hocheffizienter, smarter Energietechnologien 

- Langfristige Netz- und Versorgungssicherheit 

- Verringerung der Importabhängigkeit 

Laufende Aktivitäten 
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- Siehe Handlungsfeld A - Energieaufbringung im Klimaschutzprogramm 

- Erstellung eines Versorgungssicherheitsplans für die Stadt Wien 

- Siehe Technische Infrastruktur im STEP 05 

- Erneuerungsinvestitionen in die Netze (Erhaltung, Erweiterung, Modernisierung); im 
Stromnetz derzeit rund 160 Mio. Euro/Jahr 

- Aufbau eines smart Grids, vorranging im Mittel- und Niederspannungs-Stromnetz 

Handlungsoptionen 

- Ausstattung der Haushalte mit intelligenten Zählern (smart Metering) 

- Planung einer intelligenten Netzsteuerung durch Datenvernetzung aller am smart Grid 
Beteiligter (Verteilernetz, Erzeuger, Speicher und KundInnen), die Ausgleich schafft zwischen 
volatilen, dezentralen Erzeugungsanlagen, Speichern und dem steuerbarem Verbrauch 

- Erprobung neuer Speichertechnologien und Aufbau zusätzlicher Speicherkapazitäten 

- Erhöhung der Investitionen in die Erneuerung, den Ausbau und die Modernisierung der 
Energienetze 

- Umstellung der Netztarife auf Leistungs- statt auf Verbrauchsbasis, da smart Grids erhöhten 
Aufwand durch Messen und Steuern erfordern, gleichzeitig die Verbrauchserlöse durch 
geringeren Energieverbrauch der KundInnen zurückgehen 

- Entwicklung neuer Tarifmodelle und Anreizsysteme für (Groß-)Kunden, die Flexibilität bzw. 
Laststeuerung (Demand Side Management) zulassen 

- Langfristige Anpassung der Fernwärmeausbauplanung unter den Rahmenbedingungen und 
Zielen der smart city Wien und Integration neuer Entwicklungen (z.B. Niedertemperatur-
Fernwärme, sinkende Wärmeverbräuche) 

- Verwendung von Wasserstoff bzw. Einspeisung von Synthesegas ins Erdgasnetz, welche 
elektrolytisch aus erneuerbaren Energieträgern gewonnen werden, um sonst nicht nutzbare 
Erzeugungsspitzen zu speichern  

- Entwicklung neuer Kommunikations- und Informationskanäle auf Grundlage fundierter 
Kenntnisse aus „Social Awareness“-Forschungen 

 

Zukünftige Nutzung von Erdgas und Gas aus erneuerbaren Energiequellen 

Die zukünftige Nutzung von Gas – in Form von Erdgas und Gas aus erneuerbaren Energieträgern – 
lässt sich für die Stadt Wien folgendermaßen beschreiben: Erdgas als relativ CO2-armer fossiler 
Primärenergieträger wird für die Wiener Energieversorgung von zentraler Bedeutung bleiben und die 
Grundlage für ein robustes, zuverlässiges und optimiertes Energiesystem darstellen. Es kann aber 
davon ausgegangen werden, dass zukünftig eine stärkere  Bündelung der Gasnutzung in den 
Kraftwerken erfolgen wird. 

Mittel- und langfristig jedoch wird die Nutzung von Gas aus erneuerbaren Energiequellen an 
Bedeutung gewinnen. Einerseits ist verstärkt synthetisches Gas aus einem Überschuss erneuerbarer 
Stromerzeugung9

                                                      
9 Wasser wird elektrolytisch in Wasserstoff und Sauerstoff zerlegt; in beiden Gasen wird die Energie bis zur Rückverstromung 
gespeichert. 

 zu erwarten, andererseits Biogas aus agrarischen Rohstoffen (z.B. aus 
Pflanzenabfällen, aus Zwischenfrüchten, aus Abfällen der Nahrungsmittelindustrie), die nicht in 
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Konkurrenz zu Lebensmitteln stehen. Da Gas aus erneuerbaren Energiequellen prinzipiell (nach 
entsprechender Aufbereitung von Biogas zu Biomethan) Erdgas substituieren kann, kann die 
bestehende Gasinfrastruktur weiterhin genutzt werden und steht als Basis für ein robustes 
Energiesystem (inklusive Speichermöglichkeit) zur Verfügung.  

- Einsatz von Gas aus erneuerbaren Energieträgern für Strom, Wärme und Kühlung über 
zentrale oder dezentrale Kraft-Wärme-Kälte-Kopplungen verstärkt nutzen 

Ziele 

- Etablierung des Bereichs synthetisches Gas 

- Gas aus erneuerbaren Energieträgern als umweltschonender Kraftstoff im Wirtschaftsverkehr 
(LKW und Klein-LKW) und öffentlichen Nahverkehr (Busse), soweit sich diese Anwendungen 
nicht über e-mobility darstellen lassen 

- Maßnahmenprogramm: Weitere Effizienzsteigerung in der Strom- und Fern-wärmeerzeugung 
im KliP II 

Laufende Aktivitäten 

- Versorgungssicherheitsplan 

- Langfristige Potenzialabschätzung und Anwendungsfelder untersuchen  

Handlungsoptionen 

- Gasinfrastruktur unter Versorgungsicherheitsaspekten weiterentwickeln 

- Know-how-Aufbau im Bereich Erzeugung und Speicherung von synthetischem Gas 
(Pilotprojekte initiieren) 

 

Nutzung von erneuerbaren Energiequellen außerhalb der Stadt Wien 

Da es für eine Stadt wie Wien aufgrund ihrer vielschichtigen Komplexität sowie der Bau- und 
Nutzungsdichte auch in Zukunft schwierig sein wird eine ausgeglichen Energiebilanz aufweisen zu 
können wird ein Teil der benötigten Energie (jegliche Energieformen aber im speziellen Strom und 
Wärme) weiter außerhalb der Stadt erzeugt werden müssen. Um die Differenz der Energiebilanz so 
gering wie möglich zu halten gibt es wie hier in den Handlungsfeldern beschrieben mehrere 
Optionen, wobei hier die Nutzung von erneuerbaren Energiequellen außerhalb der Stadt Wien nicht 
vernachlässigt werden sollte.  

Bei der Nutzung von erneuerbaren Energiequellen außerhalb der Stadt Wien ist die Ausgestaltung 
der Rahmenbedingungen hinsichtlich Förderung und Genehmigung ein wesentlicher Faktor. 
Prinzipiell kommen alle erneuerbaren Energieträger in Frage, wobei zunächst der Nutzung von 
Wasser- und Windkraft besondere Bedeutung zukommen wird. 

Diese erneuerbaren Energiequellen können sowohl aus dem näheren Umland Wiens, aus Österreich 
oder sogar aus europäischen Nachbarländern bezogen werden. Zusätzlich spielen die regionalen 
Energieversorgungsunternehmen dabei eine wesentliche Rolle. Zum Beispiel ist für Wien Energie der 
Ausbau von Wind- und Wasserkraft von großer Bedeutung. Des Weiteren wird ein Anteil von 50% an 
erneuerbaren Energiequellen im Produktionsportfolio von Wien Energie bis 2050 angestrebt. 

- Nutzung von Windkraft außerhalb Wiens  

Ziele 

- Nutzung von Wasserkraft  
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- Erneuerbare Energiequellen aus dem Umland für Wien nutzbar machen 

- Ausbau der Beteiligungs- und Bezugsrechte der Erzeugungseinheiten von erneuerbaren 
Energiequellen 

- Maßnahmenprogramm Erneuerbare Energie im KliP II 

Laufende Aktivitäten 

- Versorgungssicherheitsplan 

- Erarbeitung eines „Wiener Erneuerbaren Energie Plans“(RAP_VIE) 

Handlungsoptionen 

- Potenziale erheben und konkrete Projekte identifizieren 

- Auf- und Ausbau regionaler Kooperationen 

 

Energieerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen innerhalb der Stadt Wien 

Innerhalb der Stadt Wien kommen folgende Energieträger in Frage, um Strom und Wärme zu 
erzeugen: 

- Potenziale für Solarthermie und Photovoltaik im Ausmaß von mehreren km² Dachflächen 
vorhanden 

- Geothermische Energie kann Wärme und Strom zur Verfügung stellen 

- Nutzung von Wärmepumpen als energieeffiziente Wärmeversorgung im Besonderen in der 
Kopplung mit vorhandenen Wärmequellen (z.B. Grundwasser, Abwasser und im 
Zusammenhang mit solarthermischen Kollektoren) 

- Wien produziert Abfall mit einem biogenen Anteil; einerseits kann der Abfall in den Wiener 
Müllverbrennungsanlagen zu Strom und Wärme umgewandelt werden, andererseits kann der 
separat erfasste biogene Abfall wie Speiseabfälle, Marktabfälle, überlagerte Lebensmittel 
sowie die Biomasse, die in Wien und im Umland anfällt, zur Erzeugung von Biogas verwendet 
werden 

- Forcierte Nutzung von Solarenergie: Installation von solarthermischen Anlagen und 
Photovoltaik-Anlagen  

Ziele 

- Nutzung von Geothermie und Umgebungswärme: Tiefengeothermie für Wärme und Strom 
und Einsatz von Wärmepumpen 

- Energetische Nutzung des Abfalls beibehalten 

- Aktive Rolle der Energieversorgungsunternehmen notwendig 

- Maßnahmenprogramm Erneuerbare Energie im KliP II  

Laufende Aktivitäten 

- Förderungen im Bereich erneuerbarer Energieträger  (z. B. Solarthermie und Photovoltaik) 

- Energetische Nutzung des Abfalls in Wien 
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- Versorgungssicherheitsplan  

- Wiener Erneuerbare Energie Plan 

- Erarbeitung eines „Wiener Erneuerbaren Energie Plans“(RAP_VIE) 

Handlungsoptionen 

- Fernwärme spielt in der Zukunft immer noch eine wesentliche Rolle bei der 
Wärmeversorgung 

o sinnvoller Ausbau der Fernwärme (hauptsächlich Verdichtung des existierenden 
Netzes) 

o als Wärmequellen wird sie weiterhin Abwärme der Industrie, Abfall aus der 
Müllverbrennung, Biogas in Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen und zukünftig auch 
geothermische Wärme nutzen 

- Wärmepumpen können zentralisiert und dezentralisiert installiert werden  

- Erforschung und Weiterentwicklung von Pilotprojekten zu Speichertechnologien 

 

Verhaltensänderung 

Unabhängig von technologischen Innovationen und Entwicklungen in unterschiedlichen Bereichen 
wie Gebäude, Energienetze, Mobilität etc. kann jede/r einzelne BürgerIn im persönlichen 
Lebensbereich zur Vermeidung von Treibhausgasemissionen beitragen und damit seine persönliche 
CO2-Bilanz („Carbon Footprint“) zu optimieren. Studien haben gezeigt, dass durch Information der 
GebäudenutzerInnen (im Rahmen einfacher Reporting-Maßnahmen des Energieverbrauchs wie z.B. 
mit smarten Stromzähler, Aufklärung zu Lüftungs- und Heizgewohnheiten) eine Verhaltensänderung 
herbeigeführt werden kann, die in 2 bis 4% reduzierten Energiekosten spürbar sind. Die 
bereitgestellten Informationen führen zu einem bewussteren Umgang mit dem eigenen 
Energieverbrauch.  

Aber nicht nur der bewusstere Umgang mit Energie hat Einfluss auf die persönliche 
Energieeinsparung und die eigene CO2-Bilanz. Die Anschaffung von energieeffizienten 
Haushaltsgeräten, Heizungssystemen und Fahrzeugen trägt wesentlich zur Emissionsreduktion bei. 
Dies setzt aber zum Einen die Kenntnis der unterschiedlichen Produkte und Dienstleistungen voraus, 
die dem Konsumenten angeboten werden, zum anderen aber auch die Verfügbarkeit der 
erforderlichen Mittel für diese Anschaffungen. Nach den Erfahrungen der Caritas der Erzdiözese 
Wien10

                                                      
10 Caritas Wien: Energiearmut und die sozialen Aspekte von Nachhaltigkeit, Stand: 26.7.2011 

 aus konkreten Projekten zur Reduktion von Energie-Armut ist ein hoher Energieverbrauch in 
armutsbetroffenen Haushalten in erster Linie nicht eine Folge verschwenderischen Verhaltens, 
sondern struktureller Bedingungen, die außerhalb der Beeinflussbarkeit durch die Haushalte selbst 
liegen. Armutsbetroffene Haushalte leben mehrheitlich in unsanierten, wenig energieeffizienten 
Gebäuden mit häufig schlecht dichtenden Türen und Fenstern, mit der Folge weit 
überdurchschnittlicher Heizkosten. Auch müssen sich diese Haushalte sehr häufig mit veralteten, oft 
defekten Haushaltsgeräten begnügen, was zu hohem Stromverbrauch führt. Wenn die Heizung 
kaputt und die Reparatur bzw. Ersatz durch ein energieeffizienteres Gerät nicht leistbar ist, wird oft 
auf eine Beheizung mit Strom umgestellt. Strom zum Heizen und zur Warmwasseraufbereitung 
kommt nach Erkenntnissen der Caritas in armutsbetroffenen Haushalten überdurchschnittlich häufig 
vor. Zur Bekämpfung von Energie-Armut können – so die Caritas – Energieversorgungsunternehmen 
ihre Vor-Ort-Energieberatung (also eine aufsuchende Energieberatung im Haushalt der KlientInnen) 
verstärken, eine Abschaltungsprävention und ein Frühwarnsystem mit sozialer Intervention 
einführen, Prepayment-Systeme, kombiniert mit Leistungsbegrenzern, einführen oder via smart 
Metering eine monatliche Abrechnung des konkreten Verbrauchs ermöglichen. Weitere Ansatzpunkte 
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sieht die Caritas in der Einrichtung eines Fonds für energieeffiziente Geräte und in Maßnahmen für 
eine sozialverträgliche Gestaltung des Mahnwesens. So können erhebliche Einsparpotenziale in 
Haushalten mit überdurchschnittlich hohem Energieverbrauch gehoben und zum anderen wirksame 
Schritte gegen eine Unterversorgung mit Haushalts-Energie gesetzt werden. 

Da der motorisierte Individualverkehr einen großen Anteil am CO2-Ausstoß hat, sind auch hier 
Einsparungspotenziale vorhanden. Hier bestehen je nach Anlass der Fahrt die Möglichkeiten, ganz 
auf eine Fahrt zu verzichten, sie durch Kombination mit anderen Zwecken zu verkürzen 
(Wegeketten) oder sie mit öffentlichen Verkehrsmitteln zurückzulegen. Durch Teilnahme an 
Carsharing-Angeboten kann nicht nur der Energieverbrauch während des Betriebs minimiert, 
sondern auch die bei der Herstellung und Entsorgung eines Fahrzeuges auftretende 
Umweltbelastung auf viele BenutzerInnen verteilt werden. 

Zusammengefasst kann Verhaltensänderung nur durch Kommunikation und Bewusstseinsbildung 
erreicht werden, da die BürgerInnen durch Information und ggf., unterstützende Maßnahmen (s.o. 
gegen Energie-Armut) in die Lage versetzt werden, ihr Verhalten zu ändern und somit Emissionen zu 
reduzieren. 

- Motivations- und Akzeptanzsteigerung, um Energiesparmaßnahmen voranzutreiben 

Ziele 

- Information und Kommunikation (z.B. über den Energieverbrauch und –kosten)  

- Schaffung eines Bewusstseins für Energie und Aufzeigen möglicher Alternativen 

- Akzeptanz für und Verständnis von energiesparenden Technologien (z.B. Passivhäuser, 
Lastverschiebung) 

- Schaffung von Anreizen zur Änderung (z.B. Steuer) 

- Bekämpfung von Energie-Armut 

- Handlungsfeld Öffentlichkeitsarbeit im KliP II  

Laufende Aktivitäten 

- Sektorübergreifende und begleitende Maßnahmen im SEP 

- Anhebung der Parkscheintarife, Verbilligung der ÖV-Jahreskarte 

- Wien Energie Ombudsstelle 

- Installation von Prepaymentzählern durch Wien Energie 

- Einführung von „smart Metering“ 

Handlungsoptionen 

- Reduktion des Stromverbrauchs für Beleuchtung und Haushaltsgeräte durch Beschaffung und 
Betrieb 

- Bewusstseinsförderung für die Beeinflussbarkeit des persönlichen „Carbon Footprint“ 

- Schaffung relevanter Grundlagen zum Thema „Social Awareness“ 

- Entwicklung entsprechender Kommunikations- und Informationstools 

 

Schlussbemerkung 
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Die vorliegende Roadmap ist das Ergebnis des Stakeholderprozesses des Projektes smart city Wien, 
der in insgesamt drei Foren durchgeführt wurde. Die Einbindung relevanter Stakeholder in die Foren 
und deren Input war dabei von großer Bedeutung. Das Stakeholder Forum 1 stand im Zeichen der 
Entwicklung einer „Vision 2050“, im Stakeholder Forum 2 wurde der Fokus enger und konkreter, 
Beiträge zu einer „Roadmap 2020 and beyond“ wurden erarbeitet. Die Stakeholder diskutierten 
gemeinsam mit den Projektpartnern von smart city Wien Inhalte und mögliche Handlungsfelder für 
eine „Roadmap 2020 and beyond“, die den Rahmen für die energiepolitische und klimafreundliche 
Zukunft Wiens festlegt. 

Die identifizierten Handlungsfelder wurden vom Projektteam des Projektes smart city Wien weiter 
bearbeitet und erweitert. Insgesamt umfasst die Roadmap 11 Handlungsfelder, die die Themen  

- Stadtentwicklung,  

- Mobilität,  

- Neubau und Sanierung von Gebäuden,  

- Nutzung unterschiedlichster Energieformen und  

- Verhaltensänderung bei der Nutzung und dem Verbrauch von Energie. 

beinhalten. Basierend auf den Ergebnissen des Forums 2 und der vorliegenden Roadmap wurde im 
Stakeholder Forum 3 an einem Plan für die Umsetzung – dem Action Plan – gearbeitet. Der Action 
Plan beinhaltet Empfehlungen der Stakeholder, wie die einzelnen Maßnahmen der Roadmap 
umgesetzt werden können. Diese Empfehlungen wurden vom Projektteam in Aktionspakete 
gegliedert, die wiederum konkrete Aktionen umfassen. Diese dienen der Stadt Wien als 
unverbindliche Empfehlungen für ihre weiterführenden Arbeiten und sollen nach Möglichkeit bei der 
Ausgestaltung der zukünftigen Programme der Stadt (z.B. KliP, SEP etc.) Berücksichtigung finden. 
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B.7 Ergebnis Maßnahmenplan 

Action Plan for 2012–15 

Aktionspaket: Die BürgerInnen zu PartnerInnen machen  

Um den zentralen Herausforderungen unseres Jahrhunderts wie einem steigenden Energiebedarf, 
Verknappung fossiler Ressourcen und dem Klimawandel gewachsen zu sein, setzt die Stadt Wien auf 
die smart city Initiative, innerhalb derer Zukunftsthemen verwaltungsübergreifend diskutiert und 
abgestimmt werden. Diese Initiative soll als Plattform für die Stadt Wien und  die an ihren 
Aktivitäten Beteiligten aller betroffenen Ebenen dienen: BürgerInnen, Bezirke, Stakeholder aus 
Industrie, Forschung etc. als Schnittstelle zu den BürgerInnen der Stadt wird eine eigene smart 
citizens Plattform empfohlen, auf der sich Stakeholder wie Bezirke, Vereine etc. über ihre Initiativen 
und Aktivitäten austauschen können, um in Eigeninitiative einen Beitrag zur Erreichung der 
Klimaziele zu leisten. Gleichzeitig ermöglicht diese Plattform die Kommunikation zwischen Projekt-
Initiativen und VertreterInnen der Stadt. Dadurch wird den BürgerInnen die Möglichkeit gegeben, 
direkt Einfluss auf die Weitergestaltung der Stadt zu nehmen. Damit einhergehend soll bei der 
Bevölkerung Bewusstsein dafür geschaffen werden, welche Wirkung das Verhalten jeder/jedes 
Einzelnen auf den Energieverbrauch bzw. auf das Klima hat. Die Stadt Wien kann hier einen 
positiven Beitrag durch eine Informations- und Bildungsoffensive schaffen, um den Weg zu einer 
smart city mit breiter Unterstützung der BürgerInnen zu beschreiten.  

Daher wird die Durchführung folgender Aktionen vorgeschlagen:  

Aktion 1.1: Schaffung von Grundlagen zum Thema „Social Awareness“ 

Die bekannten Methoden der BürgerInnenbeteiligung und –kommunikation allein werden kaum 
geeignet sein, um den mit der Transformation zu einer smart city einhergehenden 
Paradigmenwechsel erfolgreich zu bewerkstelligen. Es ist daher erforderlich, die Bedürfnisse, Fragen, 
Ängste und Erwartungen der Menschen aber auch die Treffsicherheit von Maßnahmen eingehender 
zu erforschen, als dies in diesem Zusammenhang bisher erfolgt ist. 

Aktion 1.2: Schaffung der Plattform „smart citizens in a smart city“ 

Zusätzlich zur stadtinternen smart city Initiative soll die Stadt Wien ihren BürgerInnen die 
Möglichkeit bieten, sich und ihre Interessen in Zukunft stärker einzubringen. Zu diesem Zweck soll 
die Stadt Wien eine Plattform schaffen, auf der sich die unterschiedlichen lokalen Projekt-Initiativen 
vorstellen können, um sich über ihre Zielsetzungen und Beiträge auszutauschen und die 
Zusammenarbeit zwischen BürgerInnen und der Stadt zu intensivieren. Die Plattform soll nicht nur 
die Kommunikation zwischen den Initiativen, sondern auch mit VertreterInnen der Stadt 
ermöglichen. Die Stadt unterstreicht einerseits durch die Schaffung der Plattform ihre Anerkennung 
der Initiativen, soll aber andererseits auch konkrete Unterstützung bei der Umsetzung von Projekten 
anbieten (z.B. Förderungen, Unterstützung bei behördlichen Prozessen, Business Modelle etc.) 

Aktion 1.3: smart city Beteiligungs-Prozesse 

Um eine tatsächliche Verhaltensveränderung im Umgang mit Energie herbeizuführen, müssen neue 
Beteiligungsprozesse und gleichzeitig Beteiligungsmodelle geschaffen werden. D.h., dass 
BewohnerInnen und Geschäftsleute eines „Grätzels“, einer Straße (wie dies z.B. bereits in 
Amsterdam durchgeführt wird) gemeinsam Maßnahmen und Aktivitäten entwickeln sollen, um z. B. 
ein Stadtviertel energieeffizient zu machen. Gleichzeitig besteht der Bedarf, Finanzierungs- bzw. 
Genossenschaftsmodelle (wie z.B. Photovoltaikkraftwerke mit BürgerInnenbeteiligung) zu 
entwickeln. Dazu sollten die Beteiligungs- und Finanzierungsmodelle eng miteinander verknüpft 
werden, um die Eigenverantwortung der BürgerInnen zu stärken (siehe auch Aktionen 1.4 und 1.5). 
Konkrete Planungen zu einem Photovoltaikkraftwerk mit Bürgerinnen- und Bürgerbeteiligung in Wien 
laufen bereits (vgl. Aktionspaket 2). Dieses Projekt sollte auch als Pilot für weitere derartige 
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Initiativen verstanden werden, wobei sich die Beteiligungsprozesse nicht auf 
Beteiligungsfinanzierung beschränken sollten. 

Aktion 1.4: Bildungsoffensive zur Sensibilisierung der Menschen  

Ein wichtiger Schritt in Richtung Verhaltensänderung stellt die Schaffung eines Bewusstseins bei den 
BürgerInnen der Stadt in den Bereichen Energieeffizienz, CO2-Emissionen und Energieverbrauch 
dar. Dies wird einerseits durch Information und Kommunikation mit den BürgerInnen, welche 
Wirkungen ihr Energieverhalten hat (z.B. online berechenbarer CO2-Fußabdruck), ermöglicht. 
Zusätzlich sollte ein Bewusstsein bereits möglichst früh geschaffen werden, indem eine 
Bildungsoffensive zur Sensibilisierung der Menschen bereits beginnend im Kindergarten bis hin zu 
höherbildenden Schulen vorbereitet wird. Dazu sollten die Ausbildungsinhalte der angehenden 
PädagogInnen und auch die Lehrpläne an den Schulen angepasst werden. Um die breite Masse der 
Menschen erreichen zu können, könnten u.a. auch die Infoscreens z.B. in den U-Bahnstationen mit 
Kurz-Lehrinhalten und die Plakatierung an Straßenbahn- und Bushaltestellen genutzt werden. 

Aktion 1.5: Public Citizens Partnership (PCP) 

PCP ist eine Form der Zusammenarbeit zwischen der Gemeinde und ihren BürgerInnen zur 
gemeinsamen Erfüllung kommunaler Aufgaben. Das bietet für BürgerInnen die Möglichkeit, selbst 
Verantwortung für die Gemeinschaft zu übernehmen und etwa in Form von Genossenschaften 
gemeinsam mit der öffentlichen Hand kommunale (z.B. soziale) Einrichtungen zu betreiben. Damit 
können nicht nur die Budgets entlastet werden, sondern auch die Verantwortung in der Bevölkerung 
für Leistungen, die der Allgemeinheit zu Gute kommen, gestärkt werden. 

Aktion 1.6: Kommunikation von Projekten im öffentlichen Raum / Demonstrationsprojekt 
smart Quarter Floridsdorf 

Wesentlich bei der Bewusstseinsbildung ist die Möglichkeit, einzelne Projekte und gelungene 
Beispiele auch physisch im öffentlichen Raum erlebbar zu machen und zu thematisieren. 
Beispielsweise ist im Bezirk Floridsdorf als Demonstrationsprojekt ein Themenweg mit Plätzen der 
„gelebten und sich entwickelnden CO2-Reduktion“ geplant. Zahlreiche „hot spots“ sollen hier 
menschengerechten öffentlichen Raum, Verbesserungen der Mobilitätssysteme, Energieeffizienz an 
Gebäuden und in Unternehmen, Erzeugungs- und Versorgungstechnologien etc. zeigen und erlebbar 
machen. Die Initiative für dieses Demonstrationsprojekt kommt aus der Bevölkerung. Dies kann als 
positives Beispiel für weitere Aktivitäten in der Zukunft dienen. 

Aktion 1.7: Einrichtung einer „smart city Agentur“ 

Die Initiative des Projektkonsortiums zur Abhaltung der Stakeholder Foren im Rahmen von smart 
city Wien hat bei den Beteiligten großen Anklang gefunden und soll weiter entwickelt werden. 
Aufgrund der Heterogenität der Thematik bedarf es über die bestehenden Einrichtungen etwa MD-
KLI, Wirtschaftsagentur etc. einer kontinuierlichen, offensiven Wahrnehmung der Thematik. Daher 
ist die Schaffung einer Informationsdrehscheibe vor allem in der Anfangsphase von besonderer 
Bedeutung. 

 

Aktionspaket: Forcierung erneuerbarer Energieträger in der Stadt  

Um den Anteil erneuerbarer Energieträger in Wien deutlich zu steigern, muss deren Nutzung weiter 
aktiv vorangetrieben werden. Für einen urbanen Raum kommen vor allem jene erneuerbaren 
Energieträger in Frage, die vor Ort keine Emissionen von Luftschadstoffen verursachen. Daher ist bei 
der Forcierung von erneuerbaren Energieträgern in Wien der Fokus insbesondere auf die Nutzung 
von Solarenergie (Photovoltaik und solarthermische Nutzung) und Geothermie zu legen. 
Fragestellungen über die Systemintegration von erneuerbaren Energieträgern in bestehende 
Energieversorgungsstrukturen, die Möglichkeiten des Einsatzes von Kombinationen verschiedener 
Energietechnologien, die Entwicklung von Energiespeichertechnologien, die Steigerung der 
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Marktdurchdringung und -akzeptanz der erneuerbaren Energietechnologien etc. sind dabei zu 
behandeln.  

Daher wird die Durch- bzw. die Weiterführung folgender Aktionen vorgeschlagen:  

Aktion 2.1: Erstellung eines Wiener Erneuerbaren Energie Plans („RAP_Vie“ - Renewable 
Action Plan Vienna) 

Der RAP_Vie welcher sich gerade in der Erstellungsphase befindet wird ein spezifischer Strategie- 
und Maßnahmenplan (nach dem Vorbild des SEP – Städtisches Energieeffizienz-Programm) sein, der 
für die Stadt Wien den konzeptionellen Umsetzungsrahmen zur Forcierung erneuerbarer 
Energieträger bildet und spezifische Aspekte der Integration in bestehende Systeme (z. B. 
Fernwärme) berücksichtigt. Die Federführung zur Entwicklung des RAP_VIE liegt bei der 
Magistratsabteilung 20 - Energieplanung.  

Aktion 2.2: Erstellung und Umsetzung eines Aktionsplans zur Forcierung der Nutzung von 
Solarthermie in der Stadt 

Der RAP_Vie beinhaltet unter anderem auch einen Aktionsplan der die Grundlagen für den forcierten 
Ausbau von solarthermischen Anlagen in Wien liefert und eine konkrete Perspektive zur Erreichung 
des im Klimaschutzprogramm definierten Ziels (Anlagen im Ausmaß von 300.000 m²) eröffnet. 
Konkrete Maßnahmenvorschläge, die möglichst rasch Wirkung erzielen, werden den Schwerpunkt 
des Aktionsplans bilden. Der Aktionsplan wird in der Magistratsabteilung 20 – Energieplanung 
entwickelt.  

Aktion 2.3: Errichtung von Photovoltaikkraftwerken für Bürgerinnen und Bürger 

Das Bürgerbeteiligungs-PV-Kraftwerk befindet sich momentan in der Endkonzeptionsphase und soll 
in Kooperation mit Wien Energie errichtet werden, an dem sich Bürgerinnen und Bürger direkt 
beteiligen können. Durch dieses Modell sollen Anreize für Private geschaffen werden, den Anteil der 
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen in Wien rascher zu erhöhen. Die Erfahrungen, die 
im Laufe der Umsetzung gewonnen werden, sollen in die Weiterentwicklung des Modells einfließen. 
Damit soll die Basis für die Umsetzung weiterer Photovoltaikkraftwerke mit Beteiligung von 
Bürgerinnen und Bürgern gelegt werden.  

Aktion 2.4: Erschließung der Geothermie für Wien – Realisierung der 
Tiefengeothermienutzung in Aspern/Essling  

Wien Energie Fernwärme realisiert in der Donaustadt gemeinsam mit der Wirtschaftsagentur Wien 
ein Geothermiezentrum. Dort wird Tiefengeothermie zur Erzeugung von Fernwärme genutzt werden 
(erwartete thermische Leistung: 40 MWth). Baubeginn war im November 2011, im Herbst 2012 
werden voraussichtlich die Bohrungen abgeschlossen. 2014 werden die ersten Wohnungen der 
Seestadt Aspern fertiggestellt und das Geothermie-Kraftwerk Aspern in Betrieb genommen werden. 
Die Erfahrungen, die bei der Umsetzung und beim Betrieb dieser Anlage gewonnen werden, werden 
entscheidend für eine weitere Erschließung von Geothermie in Wien sein. 

 

Aktionspaket: Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote 

Die Ausgangslage für ein smartes Mobilitätssystem in Wien ist gut: Ein breit ausgebautes Netz und 
dichtes Angebot an öffentlichen Verkehrsmitteln, die derzeit für 36% aller Wege genutzt werden 
(Auto 31%); das Fahrrad gewinnt bereits an Bedeutung für die Alltagsmobilität; der öffentliche 
Raum wird auch für Fußgänger attraktiver. Diese Entwicklung gilt es fortzusetzen und wesentlich zu 
beschleunigen. Darüber hinaus wird jetzt der Grundstein für neue ergänzende Mobilitätsangebote 
gelegt. Mit diesen ergänzenden Mobilitätsangeboten soll zunehmend jener individuelle 
Mobilitätsbedarf abgedeckt werden, für den bislang die eigenen Kraftfahrzeuge genutzt werden. All 
das soll künftig stark vernetzt und integriert gedacht werden, sodass die Nutzung für die 
BürgerInnen einfach, flexibel und attraktiv ist. 
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Daher wird die Durchführung folgender Aktionen vorgeschlagen:  

Aktion 3.1: Konzeption einer smart city Card Wien 

Die smart city Card ist das physische Zugangsinstrument für die Nutzung des öffentlichen Verkehrs 
und der vielen neuen Mobilitätsangebote, aber auch für viele Dienstleistungen der Stadt und privater 
Anbieter. Die Einführung ist aufwändig und wird daher schrittweise erfolgen. Als erster Schritt soll 
die konzeptionelle Basis und die Roadmap für die schrittweise Einführung entwickelt und 
anschließend mit der praktischen Erprobung in Pilotanwendungen begonnen werden (Aktion 3.2). 

Aktion 3.2: Prototyp für ein Informations-, Buchungs- und Bezahlsystem („smart Mobility 
Plattform“)   

Zur einfachen Nutzung des öffentlichen Verkehrs und neuer E-Mobilitätsangebote in einem multi-
modalen Verkehrsverbund wird eine Mobilitätsplattform entwickelt. Dort können sich die 
NutzerInnen über die verschiedenen Möglichkeiten informieren, um von A nach B zu kommen, und 
anschließend die gewählten Mobilitätsangebote buchen und bezahlen. So werden verschiedene 
Mobilitätsangebot für die KundInnen intelligent verknüpft. 

Aktion 3.3: Fuhrparkumstellung auf Elektrofahrzeuge 

Elektromobilität kann einen wichtigen Beitrag zur Emissionsreduktion und zum Ausstieg aus der 
Abhängigkeit von fossilen Rohstoffen leisten. Betriebliche Fuhrparks eignen sich hierbei am besten 
für die Umstellung auf Elektrofahrzeuge. Diese könnten in ein städtisches Energiekonzept integriert 
und mit gezielten Förderungen ausgestattet werden. Wichtig ist es, dass es durch die Ladezyklen zu 
keinem Anstieg der Stromverbrauchsspitzen kommt und die dadurch entstehenden neuen 
Geschäftsmodelle sowie die von den Fuhrparks herbeigeführte Vorbildfunktion zu einem 
Paradigmenwechsel führen. 

Aktion 3.4: Aktualisierung und Präzisierung des Hauptverkehrsradnetzes und Aufwertung 
der Radinfrastruktur; Radfahren als Lifestyle-Thema positionieren 

Durch den strukturierten Ausbau des Radwege- und Radverkehrsnetzes wird das Fahrradfahren in 
der Stadt leichter und besser möglich. Gleichzeitig wird durch entsprechende PR-Maßnahmen 
Radfahren in der Stadt als moderne, urbane Mobilitätsform positioniert. Gleichzeitig sollte auch die 
Infrastruktur für RadfahrerInnen weiter ausgebaut (z.B. Ampelschaltungen) und innovative 
Stadtmöbel dafür geschaffen werden (Bsp. city Velobase). 

Aktion 3.5: Aus- und Aufbau von peripheren Mobilitätsknoten zur Umlenkung von 
PendlerInnenverkehr auf den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) 

Es existieren bereits mehrere Park&Ride-Anlagen am Stadtrand von Wien, mit denen PendlerInnen 
aus dem Umland zum Umstieg auf öffentliche Verkehrsmittel motiviert werden sollen. Diese Anlagen 
sollten in Abstimmung mit der allgemeinen Parkraumstrategie der Stadt ausgebaut und ausgeweitet 
und zu Mobilitätsknoten weiterentwickelt werden, die auch die neuen Mobilitätsangebote offerieren. 

 

Aktionspaket: smart city Business Hub  

Für die langfristige Umsetzung einer Strategie in Richtung „smart city“ stellt eine Zusammenarbeit 
auf breiter Basis einen entscheidender Erfolgsfaktor dar. Die Stadtverwaltung kann nicht alle 
Maßnahmen selbst umsetzen und braucht PartnerInnen aus der Politik, den verschiedenen 
Interessensvertretungen, der Bevölkerung und vor allem aus der Wirtschaft. Die Stimulation von 
Unternehmungen ist entscheidend und richtungsweisend für die Schaffung und Sicherung von 
hochwertigen Arbeitsplätzen für die Wienerinnen und Wiener. „smart city“ muss seitens der Stadt als 
wichtiges Geschäftsfeld der Zukunft verstanden werden, in dem die Stadt als Unternehmerin auftritt. 
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Wien ist bereits jetzt führend im Thema Umwelttechnologien und in dieser Konsequenz auch führend 
in der Lebensqualität. TINA VIENNA erfasst bereits heute das Wiener Know-how zu urbanen 
Technologien und Strategien, unterstützt in- und ausländische Gebietskörperschaften im Auftrag der 
Stadt und exportiert weltweit das „Wissen Wiens“. Im nächsten Schritt soll die Stadt im Themenfeld 
„smart cities“ auch wirtschaftlich von diesem technologischen Vorsprung profitieren.  

Mit der Zielsetzung, den Wirtschaftsstandort Wien zu fördern, wird die Installation eines „smart city 
Business Hub“ vorgeschlagen. Dieser „Business Hub“ sollte im öffentlichen Eigentums stehen und die 
internationale Positionierung und Vermarktung der smarten Stadttechnologien aus Wien zum Ziel 
haben. Unternehmen sollen dabei als Partner auftreten und unterstützend wirken, um Wiener 
Stadttechnologien zu exportieren. Die wirtschaftspolitische Zielsetzung des „Business Hub“ ist dabei 
die Stimulation von unternehmerischen Aktivitäten,  beispielsweise auch über die Abhaltung von 
Veranstaltungen. Eine enge Kooperation mit bestehenden Einrichtungen in der Stadt wäre dafür 
zweckmäßig. 

Folgende Aufgabengebiete sollen in diesem „Business Hub“ angesiedelt sein. 

Aktion 4.1: Installation eines Ansprechpartners für Unternehmen zum Thema „smart 
cities“  

Mit folgenden primären Aufgabenfeldern: Mitwirkung bei der Erstellung des weiteren Prozessdesigns 
zu smart city Wien mit der Schwerpunktsetzung wirtschaftspolitischer Maßnahmen; Koordination der 
strategischen Zielsetzungen im Prozess smart city Wien aus wirtschafspolitischer Sicht; 
Ansprechpartner für Unternehmen und Umsetzung von Marketingaktivitäten. 

Aktion 4.2: Stimulation von Projektentwicklung über thematische Schwerpunkt-setzungen 
der städtischen Förderungen  

Über existierende Förderprogramme sollen thematische Schwerpunkte im Bereich der smarten 
Stadttechnologien gesetzt werden, die Wiener Unternehmen unterstützen. Darüber hinaus gilt es, 
Finanzierungsmodelle auszuarbeiten, um Projektentwicklung auch außerhalb des (von der 
öffentlichen Hand getragenen) Förderwesens zu ermöglichen.  

Aktion 4.3: Marketingaktivitäten zur Positionierung des Themas „smart city“ in Wien 

Organisation und Abhaltung von Veranstaltungen (Konferenzen, Messen, Stakeholder-Foren, etc.) 
im In- und Ausland mit der Zielsetzung der Vernetzung der Akteure, der Informationsweitergabe, 
Stimulation von Projekten und schlussendlich der internationalen Positionierung und Vermarktung 
der smarten Wiener Stadttechnologien. 

 

Aktionspaket: Flächenmanagement für Verkehr 

Der Anteil der Flächeninanspruchnahme durch den motorisierten Individualverkehr ist in dicht 
bebauten Städten besonders hoch und steht im Missverhältnis zur Vielfalt an Nutzungsansprüchen 
an den öffentlichen Raum. Seit den 1990er-Jahren wird versucht, Teile dieses öffentlichen Raumes 
zurückzuerobern, allerdings mit mäßigem oder nur sehr lokalem Erfolg. 

Das Angebot an Stellplätzen regelt naturgemäß sehr stark die Verkehrsmittelwahl. Besonders dort, 
wo attraktive Alternativen bereits bestehen oder unschwer herzustellen sind, muss die erste Priorität 
für wirksame Maßnahmen ansetzen, um das vergleichsweise leicht mobilisierbare Potenzial an 
Verhaltensveränderung nachhaltig zu nutzen. Wege, die kürzer als 5 km sind, sollten z.B. in einer 
Stadt nur unter besonderen Umständen mit dem Auto zurückgelegt werden (müssen). 

Das Wiener Garagengesetz sieht bei der Errichtung von Wohnungen und anderen Nutzungen die 
verpflichtende Errichtung einer Mindestanzahl von Stellplätzen vor. Eine Reduktion dieser 
Verpflichtung ist nur durch gesonderte Festsetzungen im Bebauungsplan zu erreichen. Zusätzlich 
stellt das Parken im öffentlichen Raum eine Selbstverständlichkeit dar, die zu einer Verknappung des 
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Raums für FußgängerInnen führt und damit den tatsächlichen Anforderungen der 
Gesamtbevölkerung an diesen Raum nicht gerecht wird. 

Daher wird die Durchführung folgender Aktionen vorgeschlagen:  

Aktion 5.1: Stellplatzverpflichtung neu definieren 

Die Bestimmungen zur Errichtung von Stellplätzen sollen im Hinblick auf Verkehrsverlagerung auf 
die Verkehrsmittel des Umweltverbundes genau analysiert werden. Die Verpflichtung zur Errichtung 
einer Mindestanzahl von Stellplätzen soll durch die Zulässigkeit einer maximalen Anzahl von 
Stellplätzen ersetzt werden. Vor allem in Abhängigkeit von der Erschließungsqualität des öffentlichen 
Verkehrs soll eine ortsbezogene Ausweisung dieser Obergrenze zum Standard der Stadtteilplanung 
werden. 

Aktion 5.2: Parkraumbewirtschaftung für die gesamte Stadt 

Um einer Kostenwahrheit für die Benützung des öffentlichen Raumes durch den ruhenden Verkehr 
näher zu kommen, soll die Parkraumbewirtschaftung schrittweise und in Abstimmung mit den 
Bezirken, jedenfalls aber innerhalb einer angemessenen Frist, auf das gesamte Stadtgebiet 
ausgedehnt werden. Die vorliegenden aktuellen Studien dazu sollen erweitert und hinsichtlich 
ergänzender Modelle zur Preisgestaltung vertieft werden. Auf die Situation von PendlerInnen soll 
u.a. durch kombinierte Lösungen (z.B. ÖV- + P&R-Nutzung mit einem Ticket; siehe Aktion 3.1) 
besonders eingegangen werden. 

Aktion 5.3: Rückeroberung des öffentlichen Raumes  

Die Anzahl der Stellplätze im öffentlichen Raum soll Jahr für Jahr kontinuierlich um einen 
bestimmten Prozentsatz reduziert werden. Dies kann z.B. im Zuge der routinemäßigen Herstellungs- 
und Errichtungsarbeiten im Wiener Straßennetz erfolgen. Als Grundlage dafür soll ein Konzept 
erarbeitet werden, das auch als Basis für eine jährliche Evaluierung der Zielerreichung dienen kann. 
Die durch diese Maßnahmen sukszessive frei werdenden Flächen im Straßenraum sollen unter 
Berücksichtigung lokaler Erfordernisse der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt werden. Im dicht 
bebauten Gründerzeitgebiet soll vor allem der Schaffung nutzbarer Freiflächen der Vorrang gegeben 
werden. Diese Aktion ist auch im Zusammenhang mit der Zielsetzung einer „Stadt der kurzen Wege“ 
zu verstehen. 

 

Aktionspaket: Energieraumplanung 

Die Themen Klimaschutz und Energieeffizienz stehen seit einigen Jahren im Rampenlicht der 
öffentlichen und noch viel mehr der fachlichen Diskussion. Dennoch gibt es nach wie vor im 
Gesamtsystem der räumlichen Entwicklung erhebliche Abstimmungs- und Optimierungspotenziale. 
Das Verständnis für energieeffizientes Handeln ist im Gebäudebereich bereits weit fortgeschritten, 
muss allerdings im Hinblick vor allem auf Mobilitätsverhalten und systemische Zusammenhänge im 
Alltagsleben in dieser Qualität erst entwickelt werden. 

Die Wirksamkeit energieeffizienter Maßnahmen orientiert sich außerdem nicht an 
Verwaltungsgrenzen, sondern ist sehr stark von Siedlungsstrukturen, Bewegungsmustern, 
Infrastrukturnetzen u.v.a.m. abhängig. Die Agglomeration Wien weist daher in der 
Gesamtbetrachtung wesentlich höhere Einsparungspotenziale z.B. im Energiebereich oder auch bei 
Luftschadstoffemissionen auf, als dies die Summe ihrer Verwaltungseinheiten ergeben würde. 

Sowohl die Stadtverwaltung als auch die Energieversorgungsunternehmen verfügen über 
hervorragendes Datenmaterial, das jedoch nicht ausreichend verknüpft und im Austausch auch nur 
teilweise verfügbar oder einsetzbar ist. Es liegt daher nur eingeschränkte Kenntnis über die 
Entwicklungsziele der jeweiligen anderen AkteurInnen vor, sodass ein akkordiertes und sowohl 
energie- wie auch stadtwirtschaftlich optimiertes Vorgehen erhöhten Abstimmungsbedarf mit sich 
bringt.  
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Daher wird die Durchführung folgender Aktionen vorgeschlagen:  

Aktion 6.1: Implementierung des Themenkomplexes „Energie“ im Stadtentwicklungsplan 

Im Rahmen der aktuellen Überarbeitung des Wiener Stadtentwicklungsplanes soll das Thema 
Energie in integrierter Weise behandelt werden. Die Integration des Masterplans Verkehr kann dafür 
als Beispiel dienen. Dabei soll eine intensive Kooperation mit den Wiener Stadtwerken und mit 
anderen Fachleuten der Energie- und Klimaschutzsektoren stattfinden. 

Aktion 6.2: Intensivierung des Dialogs mit den Umlandgemeinden 

Das Thema Energie soll Gegenstand einer regelmäßigen Diskussions- und Arbeitsplattform aller 
Gemeinden in der Agglomeration Wien werden. Dabei sollen durch unterstützende Untersuchungen 
und Analysen auch die Zusammenhänge und der Grad der Vernetzung in dieser Agglomeration für 
die Beteiligten sichtbar und kommunizierbar gemacht werden. Bestehende Einrichtungen, z.B. die 
Planungsmeinschaft Ost (PGO) oder das Stadt-Umland-Management (SUM) u.a. sollen dabei 
herangezogen und gezielt aufgewertet werden. Ziel dieser Plattform soll die Entwicklung und 
schließlich Umsetzung gemeinsamer Projekte, Systeme und Netze werden. 

Aktion 6.3: Entwicklung neuer Planungstools 

Die vorhandenen raum- und energierelevanten Daten der Stadtverwaltung sowie der Energie- und 
Mobilitätsanbieter sollen hinsichtlich Zusammenführbarkeit analysiert werden. Grundlage dafür soll 
u.a. eine gemeinsam ausgearbeitete und klare Definition konkreter Ziele und Fragestellungen sein. 
Die Notwendigkeit der Einrichtung allenfalls erforderlicher neuer Schnittstellen soll ebenso betrachtet 
werden wie damit im Zusammenhang stehende Fragen des Datenschutzes. Die Ergebnisse sollen 
jeweils wechselseitig einsetzbar und anwendbar sein. 

 

Aktionspaket: Stadtmodernisierung fördern 

In der Modernisierung des Gebäudebestandes liegt ein zentraler Schlüssel zur Erreichung der 
Klimaschutz- und Energie(effizienz)ziele. Um signifikante Energieeinsparungen in der Stadt erreichen 
zu können, muss das Energieeinsparpotenzial des Gebäudebestandes (Wohn- und 
Nichtwohngebäude) systematisch gehoben werden.  

Zwei unterschiedliche Stoßrichtungen sind dabei zu verfolgen. Einerseits ist es wichtig, die Anzahl 
der Sanierungen – vorzugsweise im Bereich der thermisch-energetischen Gesamtsanierungen – im 
Vergleich zum Ist-Zustand signifikant zu steigern, anderseits muss sichergestellt werden, dass die 
bautechnischen Qualitätsanforderungen und die damit verbundenen energetischen Standards für 
Sanierungen weiter entwickelt und vorangetrieben werden. Dies betrifft sowohl die Anforderungen 
an einzelne Bauteile als auch die Anforderungen an hochwertige thermisch-energetische 
Gesamtsanierungen. 

Daher wird die Durchführung folgender Aktionen vorgeschlagen:  

Aktion 7.1: Forcierung der kompakten, energieeffizienten Bestandsstadt 

Energieeffiziente Strukturen, die mit einer kompakten und dichten Bestandsstadt einhergehen, 
müssen erhalten werden. Daher sollen bei der Überarbeitung des Stadtentwicklungsplans 
Maßnahmen verankert werden, die die Forcierung und Modernisierung der kompakten Stadt zum 
Ziel haben. Aspekte der Nachverdichtung, der Modernisierung des Gebäudebestands, der 
Energieversorgung (z. B. Verdichtung der Fernwärme), der Nutzung der Verkehrsflächen, etc. sollen 
dabei berücksichtigt werden.  

Aktion 7.2: Schaffung von Anreizen für Sanierungen (Sanierungsoffensive) – Weiter-
entwicklung der Sanierungsförderungen  
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Da die Modernisierung bzw. thermische Sanierung des Gebäudebestands eine zentrale 
Herausforderung darstellt, müssen Anreize für eine forcierte Umsetzung geschaffen bzw. 
weiterentwickelt werden. In diesem Sinne kommt der Attraktivierung der Sanierungsförderungen, 
der Priorisierung der vorrangig zu sanierenden Gebäude, der Etablierung von 
Qualitätssicherungsmaßnahmen und der Entwicklung neuer Finanzierungsformen eine besondere 
Bedeutung zu. Wichtig ist, dass Sanierung von Gebäuden leistbar bleibt. 

Daher sollen im Zuge einer Sanierungsoffensive die Rahmenbedingungen für die 
Sanierungsförderung weiterentwickelt und vorbildliche Demo-Projekte (Fokus: Gemeindebauten und 
Dienstleistungsgebäude) im Sanierungsbereich realisiert werden.  

Aktion 7.3: Marktbegleitung Energieausweis für Gebäude  

Der Energieausweis für Gebäude ist ein wichtiges Instrument, da damit die Energieeffizienz eines 
Gebäudes transparent gemacht wird und diese bei der Entscheidungsfindung bei Miete bzw. Kauf 
einer Immobilie berücksichtigt werden kann. Es sollen daher Maßnahmen gesetzt werden, die zur 
Etablierung des Gebäudeenergieausweises am Immobilienmarkt beitragen. Entsprechende 
Verbreitungsmaßnahmen sollen konzipiert und umgesetzt werden. 

Aktion 7.4: Anpassung der rechtlichen Rahmenbedingungen – Schwerpunktaktion zur 
Dämmung der obersten Geschossdecke 

Die thermische Sanierung des bestehenden Gebäudebestands in Wien stellt einen überaus wichtigen 
Beitrag zu Reduktion der CO2-Emissionen dar. Gemäß dem Klimaschutzprogramm der Stadt Wien 
(KliP II) sollen alle rechtlichen, technischen, organisatorisch/administrativen, sozialen und 
ökonomischen Möglichkeiten und Voraussetzungen geprüft werden, ob bzw. inwieweit eine 
verpflichtende thermische Sanierung im Gebäudebestand (z. B. Dämmung der obersten 
Geschossdecke) umgesetzt werden kann. Dabei soll auf die Erfahrungen der diesbezüglichen KliP-
Arbeitsgruppe zurückgegriffen werden.  

Aktion 7.5: Demonstrationsprojekt GUGLE (Green Urban Gate towards Leadership in 
sustainable Energy)/Smarte Initiativen in historischen Stadtquartieren 

Fokus dieses Projektes ist eine Strategieentwicklung, wie Prinzipien der Nachhaltigkeit und des 
Klimaschutzes in zwei Wiener Bezirken (Penzing, Alsergrund), die in Form eines „Bottom-up 
Approaches“ interdisziplinär umgesetzt werden können. Das Projekt sucht schwerpunktmäßig nach 
„smarten“, allgemein anwendbaren Energielösungen im Gebäude bzw. Stadtquartier, die flexibel und 
kostengünstig urban eingesetzt werden können. Das Projekt ist auf der Ebene der Stadtquartiere 
anzusiedeln. Es sollen Lessons Learned abgeleitet werden, die eine Replizierbarkeit in anderen Teilen 
der Stadt ermöglichen können. 

Aktion 7.6: Energieeffiziente Blocksanierung 

Im Mittelpunkt steht die Blocksanierung durch energietechnische, wirtschaftsfördernde, soziale, 
integrative und ökologische Maßnahmen. Gemeinsame effiziente Energielösungen des Blocks können 
durch bauliche Sanierung, Hofzusammenlegungen, Gemeinschaftsflächen, solarversorgtes 
Carsharing im Block etc. erreicht werden. Das Projekt DEEBS (Die energieeffiziente Blocksanierung) 
soll dazu erste Lösungsansätze bieten. 

 

Aktionspaket: Innovationen im Städtebau 

Eine gezielt gewählte Mischung verschiedener Gebäudenutzungen (Wohn-, Industriegebäude, Büro- 
und Geschäftsräumlichkeiten) kann den Energiebedarf eines Stadtteils bereits in der Planungsphase 
beeinflussen. Eine gute Durchmischung der Nutzungen in der Nachbarschaft ist aber nicht nur aus 
energetischen Gründen sinnvoll.  Der Nutzungsmix hat auch Wirkung auf die Mobilität („Stadt der 
kurzen Wege“). Wenn es gelingt, möglichst viele Lebensbereiche (Arbeit, Wohnen, Einkaufen, Schule 
etc.) in einem Bezirk abzudecken, kann das Mobilitätsbedürfnis der Bevölkerung verringert werden. 
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Auch innerhalb des Gebäudes kann sich eine gezielte Mischung verschiedener Nutzungen positiv auf 
die Energienachfrage auswirken. 

Daher wird die Durchführung folgender Aktionen vorgeschlagen:  

Aktion 8.1: Innovationen im Städtebau (Stadthäuser, Erdgeschossmanagement) 

Grundsätzlich ist auf eine angemessene Dichte beim Städtebau zu achten. Vorzugsweise sollte im 
Umfeld von Mobilitätsknoten eine hohe städtebauliche Dichte erzielt werden. Synergien zwischen 
Stadtplanung und der Planung von Infrastruktur sollten identifiziert und gezielt genutzt werden. Die 
Stadteilplanung sollte also im Zuge von Dichtefestlegungen oder Baumassenorientierung auch 
energierelevante Kriterien berücksichtigen. Die Schaffung von Rahmenbedingungen für 
nutzungsoffene Gebäudetypen mit entsprechenden Raumhöhen oder auch für neue Lösungen zur 
Sicherstellung einer entsprechenden Erdgeschossnutzung (Erdgeschossmanagement) soll 
vorangetrieben werden. Umgesetzte Beispiele sollen hinsichtlich Wirksamkeit, Nachhaltigkeit und 
Kosten-Nutzen-Relation evaluiert werden. 

Aktion 8.2: Stadt der kurzen Wege bzw. Zustelldienste 

In den Neubau- und Stadtentwicklungsgebieten soll auf eine entsprechende Verbindung von Wohn- 
und Arbeitsgebieten Bedacht genommen werden. Es sollten verstärkt IKT-Technologien zur 
Reduktion der Wege genutzt werden (z.B. Telearbeit). Die Planung sollte so ausgelegt sein, dass 
möglichst vieles in Geh-Reichweite liegt bzw. zugestellt werden kann. Unterstützend wirken könnten 
dabei Anreize bei Geschäftsgründung (speziell bei Nahversorgern). Die Bereitstellung von 
Informationssystemen zu intermodalen Mobilitätsketten soll zur Verkürzung der Mobilitätszeiten 
genutzt werden. Ein ausgebautes Informationsangebot soll BürgerInnen dabei unterstützen, kurze 
Distanzen mittels Fuß- und Fahrradwegen zurückzulegen und motivieren das Angebot des 
öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) zu nutzen. Eine bedarfsorientierte Ausweitung sollte 
zusammen mit alternativen Mobilitätsformen die Notwendigkeit von Umsteigen reduzieren. 

Aktion 8.3: Demonstrationsprojekt aspern - Die Seestadt Wiens 

Die Entwicklung eines neuen Stadtteils auf einem weitgehend bestandsfreien Areal bietet die 
Möglichkeit, auf vielen Ebenen neue und innovative Wege zu gehen. Die bisherige Entwicklung der 
Seestadt Aspern hat diese Chance auch wahrgenommen, in der beginnenden Umsetzung gilt es nun, 
durch eine intensive Kooperation zwischen Stadt und Immobilienentwicklung die ersten konkreten 
Schritte zu einer smart city Wien zu gehen. Die Ergebnisse und Lehren daraus sollen nicht nur für 
die weitere Entwicklung der Seestadt Aspern sondern natürlich auch für die Wiener Stadtentwicklung 
herangezogen werden. 

Aktion 8.4: Wissenstransfer aus dem Demo-Projekt GrünER LEBEN 

Im Projekt GrünER LEBEN wird an der Umsetzung einer Niedrigenergiehaus-Siedlung mit zahlreichen 
Begleitmaßnahmen gearbeitet. Zu den Begleitmaßnahmen zählt die Einführung von Angeboten zu 
alternativer Mobilität wie Carsharing, e-Mobilität oder Mitfahrbörse, Verbesserung der 
Energieeffizienz und Bewusstseinsbildung für nachhaltige Lebensweisen. Möglich wäre eine 
Ausweitung der Maßnahmen auf den gesamten Straßenzug der Gerasdorfer Straße unter 
Einbeziehung der Alt- und NeusiedlerInnen. Zudem wird eine mögliche Integration als „Hot Spot“ in 
Floridsdorf angestrebt. Das Projekt vereint wichtige PartnerInnen aus den Bereichen Verkehr, 
Wohnen, Energie und Planung. Im Rahmen einer Evaluierung sollten Lessons Learned aus dem 
Demo-Projekt abgeleitet werden. Dadurch sollte festgestellt werden, welche Maßnahmenpakete zu 
welchen Veränderungen im Mobilitätsverhalten führen, welche Angebote werden angenommen 
(Reaktion des „Marktes“) und welche Erkenntnisse abstrahierbar sind und damit auch für andere 
Vorhaben nutzbar sein könnten bzw. welche Vorhaben bereits jetzt Interesse an der Auswertung der 
Ergebnisse haben. Jedenfalls sollte ein Informationsaustausch angestrebt werden. 

Aktion 8.5: Demonstrationsprojekt Liesing Mitte 
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Das Projekt Liesing Mitte vereint drei höchst heterogene Gebietsteile in Wien (In der Wiesen, 
Industriegebiet Liesing und Atzgersdorf Zentrum). Ziel ist es konkrete Schritte in Richtung Zero 
Emission city zu setzen. Dazu ist eine Reihe innovativer Lösungen geplant wie z.B. der Einsatz 
intelligenter Gebäudetechnologien. Die Energiebedürfnisse sollen vorwiegend durch erneuerbare 
Energien, die im und am Gebäude installiert werden, abgedeckt werden. Angestrebt wird eine 
Erhöhung der Lebensqualität unter Berücksichtigung von sozialen Aspekten, damit sichergestellt 
wird, dass die Maßnahmen für alle Bevölkerungsgruppen leistbar bleiben. Geplant ist auch die 
Umsetzung von Urban Farming Projekten. Das Projekt möchte alle Aspekte des urbanen Lebens 
erreichen. Wohnen, Arbeiten, Mobilität und Bildung spielen daher eine zentrale Rolle. Aus dem 
Projekt sollten Lessons Learned ausgewertet werden, die eine Replizierbarkeit in anderen Teilen der 
Stadt ermöglichen können. Eine integrierte Lösung, die verschiedene heterogene Stadtteile abdeckt, 
bietet die besten Voraussetzungen für eine Anwendung auch in anderen Teilen Wiens. 

 

Aktionspaket: Netze 

Die Modernisierung und der Ausbau der Energieinfrastruktur, insbesondere der Stromnetze, ist eine 
wesentliche Voraussetzung für den angestrebten Umbau zu einem dezentralen, auf erneuerbaren 
Energieträgern basierenden Energiesystem. Die Dringlichkeit ist hoch, mit der Umsetzung sollte 
daher sofort begonnen werden. 

Aktion 9.1: Pilotanwendung und Rollout-Plan für smart Metering entwickeln und umsetzen 

smart Metering ist eine wichtige Voraussetzung für die angestrebten Änderungen im 
Benutzerverhalten. Derartige Informationssysteme reichen bis zur Visualisierung der 
Energieverbräuche einzelner Verbrauchsstellen im Haushalt und deren Steuerung angepasst an das 
aktuelle Energieangebot. Die Umsetzung von smart Metering ist gesetzlich vorgeschrieben und eine 
erste Pilotanwendung bei Wien Energie befindet sich bereits in der Umsetzungsphase. Bei der 
Weiterführung des smart Metering Rollouts muss auf eine sozialverträgliche Technologiegestaltung 
unter Berücksichtigung grundlegender NutzerInnenrechte und -bedürfnisse Bedacht genommen 
werden.  

Aktion 9.2: Studie zur ökonomischen und ökologischen Bewertung von 
Infrastrukturkanälen in Wien 

Bei Erschließung von neuen Gebieten sollte der Bau von Infrastrukturkanälen geprüft werden. 
Einschlägige Studien zeigen auf, dass die Installation derartiger Leitungsgänge im dicht besiedelten 
Gebieten ökonomisch und vor allem ökologisch meist sinnvoll ist. Die Vorteile resultieren in erster 
Linie aus dem Entfall von Grabarbeiten und damit der wesentlich erhöhten Lebensdauer des 
Straßenbelags. Es ergeben sich auch bedeutend geringere Störungen des Wohn- und 
Geschäftslebens durch Lärm, Abgase und räumliche Einschränkungen. In der Umsetzung scheitern 
derartige Systeme aber sowohl an physikalischen Hürden (etwa hohem Grundwasserspiegel), oft 
aber auch hohen Investitionskosten oder Hürden bei der Kooperation zwischen den einzelnen 
Leitungseigentümern. Kosten und Nutzen für die Stadt Wien sollen daher konkret evaluiert werden. 

 

Aktionspaket: Wien als Vorbild 

Will sich Wien weiterhin als gutes Beispiel für smarte Stadttechnologien positionieren, muss die 
Stadtverwaltung mit gutem Beispiel vorangehen. In vielen Bereichen ist dies bereits der Fall. Doch 
damit sich die Stadtverwaltung Wien bzw. auch die dazugehörigen Unternehmen als ökologisch 
verantwortungsbewusste Unternehmen positionieren können, müssen diese Leistungen noch viel 
stärker und vor allem im Zusammenhang dargestellt werden. Die wichtigsten Träger sind dabei die 
Magistratsabteilungen, Geschäftsgruppen, die Wien Holding sowie die Wiener Stadtwerke Holding 
AG. Koordiniert werden sollten die damit in Verbindung stehenden Aktivitäten über eine smart city 
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Agentur (siehe Aktion 1.7). Nach Möglichkeit soll die Stadt hier auch Vorbildwirkung in Bezug auf die 
Sozialverträglichkeit bei der Umsetzung der einzelnen Maßnahmen zeigen.  

Die Verfolgung von Klimaschutzzielen ist eine klassische Querschnittsmaterie, die viele Verwaltungs- 
und Lebensbereiche berührt. Die Stadt Wien deckt sehr viele dieser Materien ab, beispielsweise als 
Anbieterin sehr vielfältiger kommunaler Dienstleistungen: Wasserversorgung, Abwasserentsorgung, 
Energie, Beleuchtung, Netzwerke, öffentliche Gebäude, Wohnbau, Dienstleistungen der 
Unternehmen der Wien Holding, Bestattung, etc. Die große Chance besteht darin, jetzt einen Wandel 
in den einzelnen Bereichen einzuleiten, um andere Betriebe zu motivieren und ebenfalls als Vorbilder 
zu dienen. Beispielsweise geht die Stadt Wien mit der Umsetzung der KliP-Maßnahmenpakete bereits 
jetzt mit gutem Beispiel voran, um sich als vorbildliche ökologische Stadtverwaltung weiter zu 
entwickeln.  

Aufbauend auf den bereits erfolgreich umgesetzten und weiter laufenden Maßnahmen sind folgende 
Aktionen von besonderer Relevanz:  

Aktion 10.1: Öffentliche Gebäude als Vorbild  

Wohnhaussanierung der Gebäude von Wiener Wohnen soll auch weiterhin fortgesetzt werden. Für 
Amtshäuser, Kindergärten und Schulen hat die MA34 sogenannte Raumbücher ausgearbeitet. Diese 
umfassen energetische Standards für Planung, Bau und Betriebsführung der Gebäude. Für die 
Sanierung von Schulen steht das vom Gemeinderat beschlossene Schulsanierungspaket für die Jahre 
2008-2017 zur Verfügung. Die Sanierung der städtischen Amtshäuser wird im Sinne des 
sogenannten integrierten Umweltmanagements sowohl finanzielle und wirtschaftliche als auch 
ökologische Aspekte beinhalten. Zusätzlich sollen als sichtbare „Sonnenkraftwerke der Stadt Wien“ 
PV-Anlagen auf Gebäuden der Stadt Wien installiert werden.  

Aktion 10.2: Nearly Zero Emission Mobilität 

(1) Fuhrparkumstellung: Im Jahr 2020 sollen umweltfreundliche Antriebstechnologien in der 
Flotte der Stadt Wien (inkl. ÖV) eine wichtige Rolle spielen. Demonstration von besonders 
energieeffizienten, innovativen Lösungen, z.B. der Einsatz von Biogas aus biogenen Abfällen 
als Treibstoff für die Flotte der MA48 (siehe auch Aktion 3.3). 

(2) Mobilitätsdienstleistungsangebot mit innovativen Ansätzen erweitern. Bsp.: e-mobility on 
demand, Innovationen im Garagenbereich: Stromladestellen für e-Fahrzeuge. 

(3) Fahrscheine für alle MitarbeiterInnen der Stadt Wien 

Aktion 10.3: Wien leuchtet effizient 

Einsatz von effizienten Lösungen in der öffentlichen Beleuchtung weiter erhöhen (z.B. durch 
verpflichtende Berücksichtigung der Lebenszykluskosten im Rahmen öffentlicher Ausschreibungen, 
verstärkte Anwendung von Contractingmodellen). 

Aktion 10.4: Klimafreundliche Beschaffung und Betrieb 

Intensivierung der Maßnahmen  im Bereich der  „Klimagerechten Beschaffung“ - Vorbildwirkung der 
Stadt gemäß KliP beim ökologischen Einkauf (Bsp.: Ökokauf Wien, PUMA, Öko-Business Plan, etc.), 
bei umweltfreundlichen Veranstaltungen  (z.B.: Ökoevent) oder Abfallvermeidung/-trennung/-
sammlung. 

 

Schlussbemerkung 

Der vorliegende Action Plan ist das Ergebnis des Stakeholderprozesses des Projektes smart city 
Wien, der in insgesamt drei Foren durchgeführt wurde. Die Einbindung relevanter Stakeholder in die 
Foren und deren Input war dabei von großer Bedeutung.  
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Das Stakeholder Forum 1 stand im Zeichen der Entwicklung einer „Vision 2050“; im Stakeholder 
Forum 2 wurde der Fokus enger und konkreter, Beiträge zu einer „Roadmap 2020 and beyond“ 
wurden erarbeitet. Die Stakeholder diskutierten gemeinsam mit den Projektpartnern von smart city 
Wien Inhalte und mögliche Handlungsfelder für eine „Roadmap 2020 and beyond“, die den Rahmen 
für die energiepolitische und klimafreundliche Zukunft Wiens festlegt.  

Basierend auf den Ergebnissen des Forums 2 und der vorliegenden Roadmap wurde im Stakeholder 
Forum 3 an einem Plan für die Umsetzung – dem Action Plan for 2012-15 – gearbeitet. Der Action 
Plan beinhaltet Empfehlungen der Stakeholder, wie die einzelnen Maßnahmen der Roadmap 
umgesetzt werden können. Diese Empfehlungen wurden vom Projektteam in Aktionspakete 
gegliedert. Der Action Plan weist insgesamt zehn Aktionspakete auf, die sich im Wesentlichen in 
folgende Bereiche gliedern: 

- BürgerInnen-Beteiligung 

- Stadtmodernisierung 

- Forcierung erneuerbarer Energieträger in der Stadt 

- Energieraumplanung und Energienetze 

- Neue Mobilitätskonzepte und Flächenmanagement für Verkehr 

Da Wien zu jenen europäischen Städten zählt, die eine hohe Lebensqualität vorweisen können, gilt 
es sich auch beim Thema „smarte“ Stadttechnologien als gutes Beispiel hervorzuheben. Sowohl die 
Stadtverwaltung Wien als auch die dazugehörigen Unternehmen sollen sich als ökologisch 
verantwortungsbewusste Einrichtungen in den unterschiedlichsten Bereichen wie Gebäude, Mobilität, 
Beschaffung etc. positionieren. Hierfür relevante Aktionen werden im Aktionspaket 10 
vorgeschlagen. 

Der vorliegende Action Plan dient der Stadt Wien als unverbindliche Empfehlung für ihre 
weiterführenden Arbeiten. Die beschriebenen Aktionspakete sollen dafür Anregungen bieten und 
nach Möglichkeit bei der Ausgestaltung der zukünftigen Rahmenbedingungen und Programme der 
Stadt Berücksichtigung finden.  

Zusätzlich werden zukünftige Demonstrationsvorhaben, die sich um eine Förderung im Rahmen der 
2. Ausschreibung „smart Energy Demo – FIT for SET“ des Klima- und Energiefonds bemühen, im 
Action Plan verortet, um ihren Beitrag für die Stadt Wien auf dem Weg zu einer smart city 
hervorzuheben.
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Anhang Action Plan 2012-15 

In den nachfolgenden Tabellen wurden die 10 Aktionspakete des Action Plans den 11 Handlungsfeldern der Roadmap zugeordnet, um 
den inhaltlichen Zusammenhang zwischen den beiden Dokumenten darzustellen. 
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1 Die BürgerInnen zu PartnerInnen machen 3 Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote
2 Forcierung erneuerbarer Energieträger in der 

Stadt 
4 Smart City Business Hub

                           AKTIONSPAKETE                                     

HANDLUNGSFELDER                        

Stadtentwicklung x x x x x x x

Stadt der kurzen schnellen Wege x X X

Stadtfreundliche Treibstoffe und Antriebe x X

Intermodalität und neue 
Mobilitätsdienstleistungen

x x X x X x

Neubau x x

Thermische Gebäudesanierung x x x

Energieinfrastruktur x x x x x

Zukünftige Nutzung von Erdgas und Gas 
aus erneuerbaren Energiequellen

x x

Nutzung von erneuerbaren 
Energiequellen außerhalb der Stadt Wien

x x X

Erzeugung aus erneuerbaren 
Energiequellen innerhalb der Stadt Wien

x x x x x x X

Verhaltensänderung x x x x x X X X x

1 Die BürgerInnen zu PartnerInnen machen 3 Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote
2 Forcierung erneuerbarer Energieträger in der 

Stadt 
4 Smart City Business Hub
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5 Flächenmanagement für Verkehr 7 Stadtmodernisierung fördern6 Energieraumplanung
                           AKTIONSPAKETE                                     

HANDLUNGSFELDER                        

Stadtentwicklung x x x x x x x

Stadt der kurzen schnellen Wege x x x

Stadtfreundliche Treibstoffe und Antriebe x x x

Intermodalität und neue 
Mobilitätsdienstleistungen

x x x x x x

Neubau x x x x x x

Thermische Gebäudesanierung x x x x x x x

Energieinfrastruktur x x x x x x x

Zukünftige Nutzung von Erdgas und Gas 
aus erneuerbaren Energiequellen

Nutzung von erneuerbaren 
Energiequellen außerhalb der Stadt Wien

x

Erzeugung aus erneuerbaren 
Energiequellen innerhalb der Stadt Wien

Verhaltensänderung x x x x x x

5 Flächenmanagement für Verkehr 7 Stadtmodernisierung fördern6 Energieraumplanung

 



 

Publizierbarer Endbericht Smart Energy Demo – FIT for SET 1. Ausschreibung – smart city Wien  48 

 

 

Ak
tio

n 
1:

 In
no

va
tio

ne
n 

im
 

St
äd

te
ba

u 
(S

ta
dt

hä
us

er
, 

Er
dg

es
ch

oß
m

an
ag

em
en

t .
..)

Ak
tio

n 
2:

 W
iss

en
st

ra
ns

fe
r a

us
 

de
m

 D
em

o-
Pr

oj
ek

t G
rü

nE
R 

LE
BE

N
Ak

tio
n 

3:
 

De
m

on
str

at
io

ns
pr

oj
ek

t L
ies

in
g 

M
itt

e
Ak

tio
n 

4:
 St

ad
t d

er
 ku

rz
en

 

W
eg

e 
bz

w
. Z

us
te

lld
ie

ns
te

Ak
tio

n 
5:

 D
em

op
ro

je
kt

 as
pe

rn
 

Se
es

ta
dt

Ak
tio

n 
1:

 P
ilo

ta
nw

en
du

ng
 u

. 

Ro
llo

ut
-P

la
n 

fü
r S

m
ar

t 

M
et

er
in

g 
en

tw
ick

el
n 

un
d 

um
se

tz
en

Ak
tio

n 
2:

 St
ud

ie
 zu

r ö
ko

n.
 u

nd
 

ök
ol

og
. B

ew
er

tu
ng

 vo
n 

In
fra

st
ru

kt
ur

ka
nä

le
n 

in
 W

ie
n

Ak
tio

n 
1:

 Ö
ffe

nt
lic

he
 G

eb
äu

de
 

al
s V

or
bi

ld
Ak

tio
n 

2:
 N

ea
rly

 Ze
ro

 E
m

iss
io

n 

M
ob

ilit
ät

Ak
tio

n 
3:

 W
ie

n 
leu

ch
te

t 

ef
fiz

ie
nt

Ak
tio

n 
4:

 K
lim

af
re

un
dl

ich
e 

Be
sc

ha
ffu

ng
 u

nd
 B

et
rie

b

9 Netze8 Innovationen im Städtebau 10 Wien als Vorbild
                           AKTIONSPAKETE                                     

HANDLUNGSFELDER                        

Stadtentwicklung x x x x x  x

Stadt der kurzen schnellen Wege x x x

Stadtfreundliche Treibstoffe und Antriebe x x

Intermodalität und neue 
Mobilitätsdienstleistungen

x x x x x

Neubau x x x x x

Thermische Gebäudesanierung x x x

Energieinfrastruktur x x x x  x  x

Zukünftige Nutzung von Erdgas und Gas 
aus erneuerbaren Energiequellen

 x

Nutzung von erneuerbaren 
Energiequellen außerhalb der Stadt Wien

x 

Erzeugung aus erneuerbaren 
Energiequellen innerhalb der Stadt Wien

x x  x x

Verhaltensänderung x x x  x

9 Netze8 Innovationen im Städtebau 10 Wien als Vorbild
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B.8 Ausblick 

Dass Wien am Weg zur smart city ganz vorne mit dabei ist, unterstreicht auch der erste weltweite 
Vergleich von Städten im Hinblick auf Innovation, Technologie und Nachhaltigkeit. Wien ist – vor 
Toronto, Paris und New York – weltweit die Nummer 1 der „smart cities“ (veröffentlicht vom US-
amerikanischen Klimastrategen Boyd Cohen im Online-Magazin „Co.Exist“). Grund dafür ist, dass  
Wien in sämtlichen einbezogenen Untersuchungen und Erhebungen unter den Top 10 aufscheint, 
sowohl was  

- Innovative Stadt (Platz 5),  

- Regional Green city (Platz 4),  

- Lebensqualität (Platz 1) und  

- Digital Governance (Platz 8) betrifft.  

Des Weiteren hat die Wiener Stadtverwaltung gemeinsam mit Wirtschaft und Wissenschaft den Weg 
zur smart city bereits konkretisiert: mit der Vision 2050, der Roadmap 2020 und dem Action Plan 
2012-2015, die im Rahmen des Projekts smart city Wien entstanden sind.  

Die Voraussetzungen, dass in Wien die Transformation zur smart city gelingt, sind sehr gut. Jetzt 
geht es darum, diese Poleposition national und international bestmöglich zu nutzen, um auch das 
ökonomische Potenzial einer smart city voll auszuschöpfen. 

smart city Agentur 
TINA VIENNA wird zunächst mit den Aufgaben einer „smart city Agentur“ betraut. Der 2012 
startende Leistungsauftrag sieht eine diesbezügliche Basisdotierung bereits vor. 

Die smart city Agentur wird das Thema aktiv begleiten und als Informationsdrehscheibe in der Stadt 
agieren. Sie ist Anlaufstelle für interessierte Personen und Organisation und vernetzt Akteure und 
Initiativen. Die Agentur unterstützt das neue Branding, entwickelt Kommunikationskanäle und 
organisiert Veranstaltungen. 

Stakeholder-Plattform 
Startend mit 2012 soll diesbezüglich, entsprechend dem Erfolg der smart city Wien 
Stakeholderforen, eine oder zumindest zwei Mal jährlich veranstaltete Plattformveranstaltung für 
Wirtschaft, Verwaltung und Forschung zur optimalen Vernetzung initiiert werden. 

Innovationszentrum smart cities 
In der Seestadt Aspern könnte bspw. als Forschungs- und Technologienukleus ein 
„Innovationszentrum smart Cities“ nach dem Beispiel des Biozentrums Bohrgasse entstehen. 

Gezielte forschungs- und technologiepolitische Schwerpunktsetzungen der Stadt 
Wirtschaftsagentur Wien, ZIT – Die Technologieagentur der Stadt Wien, WWTF (Der Wiener-, 
Wissenschafts-, Forschungs- und Technologiefonds) etc. sind aufgerufen ihre Schwerpunkte im 
Lichte der smart city Strategie nachzujustieren, um die Forschung und forschungsaffinen 
Unternehmen am Standort Wien bestmöglich zu unterstützen. 

Steuerung innerhalb der Stadt Wien 
Der Bedeutung des Themas entsprechend ist eine bereichsübergreifende Abstimmung der 
Aktivitäten unabdingbar. Es wird daher vorgeschlagen, unter Führung des Wiener 
Magistratsdirektors und weiterer hochrangiger Beteiligung eine begleitende Steuerungsrunde 
einzurichten. Internationale Beispiele zeigen die Sinnhaftigkeit, bei Projekten dieser Dimension und 
gesellschaftlichen Bedeutung einen externen ExpertInnenbeirat einzurichten, der die 
Steuerungsrunde fachlich berät. 
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smart city Wien Folgeprojekte 
smart city Wien war und ist Ausgangspunkt für die smart city Initiative der Stadt Wien sowie einer 
Vielzahl an bis dato in nationale und internationale Fördermechanismen eingereichten Projekten wie 
z.B.:  

smart city Wien+ (KLIEN 2) 
Ziel des smart city Wien-Nachfolgeprojekts smart city Wien+ ist es, durch Nutzung modernster 
Technologien und deren Zusammenführung in integrierte Systeme für intelligente Gebäude, 
Mobilitätsdienste und Energienetze anspruchsvolle Lösungen für neue intelligente Stadtteile zu 
entwickeln. Die Konzepte werden in konkreten Demonstrationsprojekten für verschiedene Wohn- 
und Geschäftsbauten in der Seestadt Aspern, einem prominenten Pilot- und Demonstrationsgebiet 
für einen neu erschlossenen intelligenten Stadtteil, realisiert mit dem Ziel, Nullenergie- und 
Nullemissions-Standards zu erreichen. Die durchgeführten theoretischen und praktischen Arbeiten 
werden von Projektbeginn an durchgehend weiter aufbereitet und in den neuen Wiener 
Stadtentwicklungsplan STEP14, der eine flächendeckende Umsetzung der Konzepte ermöglicht, 
einfließen. 

TRANSFORM (FP7)

Gemeinsam mit den anderen fünf Topstädten sollen auf der Basis von „smart Urban Labs“ (in Wien 
sind das Liesing und die Seestadt Aspern) energieeffiziente integrative Ansätze erforscht, entwickelt 
und überprüft werden, die zeigen, dass durch diese Methodik bessere Resultate in Hinblick auf 
Energieeffizienz, CO2-Reduktion etc. erzielt werden können und Richtlinien und Instrumente 
entwickelt werden, die die Umsetzung und Überprüfung dieser Ansätze ermöglichen sollen. 

 
Ende 2011 hat die Stadt Wien im 1. Call des 7. Forschungsrahmenprogrammes zum Thema "smart 
Cities and Communities Initiative" im Rahmen des „Strategieplans für Energietechnologien“ (SET- 
Plan) mit einem internationalen Konsortium unter Beteiligung der Städte Amsterdam, Genua, 
Hamburg, Kopenhagen und Lyon und nationalen und internationalen Partnern aus Forschung und 
Industrie den Projektantrag "TRANSFORMation Agenda for Low Carbon Cities" eingereicht. Das 
Ergebnis der Evaluierung der eingereichten Anträge liegt seit Mitte Februar vor, das Projekt 
TRANSFORM wurde mit 13/15 Punkten beurteilt und wurde von den Evaluierungsexperten und der 
Europäischen Kommission im eingereichten Themenschwerpunkt „Strategische nachhaltige 
Stadtplanung“  erstgereiht. Es beginnen nun die Verhandlungen mit der Europäischen Kommission 
und mit einem Projektstart ist mit Ende des Jahres 2012 zu rechnen. Die vorgesehene Laufzeit 
beträgt 30 Monate. 

CLUE (INTERREG IVC)

 

 
Die MA 18 beteiligt sich auch an CLUE – Climate Neutral Urban Districts in Europe, einem INTERREG 
IVC Projekt unter Federführung von Stockholm, das  mit den Partnerstädten Hamburg, Rom, 
Barcelona, Turin, Wien, Paggaio und Universitäten aus Delft, Edinburgh und Stockholm durchgeführt 
wird. Das Projekt wird im April/Mai 2012 starten und hat eine Laufzeit von 30 Monaten. Es geht hier 
um die Entwicklung von Best Practice Richtlinien und Politikempfehlungen zur Integration von 
klimatischen Belangen in Planungsprozesse. Fallstudie wird auch hier die Seestadt Aspern sein. Das 
Projekt erhält Fördermittel des Strukturfonds. 
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